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eſtellgeld.

Von Karl Schrader, M. d. R.
In der letzten Donnerstags Sitzung des Reichstags

iſt das Geſetz über die Erbſchaftsbeſteuerung abgelehnt
worden. Von dem Geſetz iſt nichts übrig geblieben,
es iſt definitiv beſeitigt und wird keinen Teil der
Finanzreform mehr bilden können. Es wäre der
Mehrheit ein leichtes geweſen, weitere Kompromißver
handlungen zu ermöglichen. Die Mehrheit war aber
feſt entſchloſſen, keine Beſteuerung von Kindern und
Ehegatten zuzugeſtehen. Die Regierungen müſſen alſo
die Finanzreform ſo nehmen, wie ſie ihnen von der
jetzigen Mehrheit geboten wird, oder ſie bekommen
nichts. Die ganze Linke hat beſtimmt erklärt und
wird an dieſen Beſchlüſſen feſthalten, nach Ablehnung
der Erbſchaftsſteuer für die ganze übrige Finanzreform
nicht zu ſtimmen. Die Lage iſt eine umſo unbehag
lichere für die Regierungen, als ſie gerade die Steuern,
auf welche die neue Mehrheit den Hauptwert legt, die
Kotierungsſteuer und die Wertzuwachsſteuer, den
Kohlenausfuhrzoll und die Mühlenumſatzſteuer, mit
großer Entſchiedenheit bekämpft haben. Sie werden
ſich ja nun bald entſcheiden müſſen, was ſie zu tun
gedenken.

Was der Reichskanzler zu tun gedenkt, wird man
ja bald hören. Er wird ſich eins klar machen müſſen
Die Niederlage, die er erlitten hat, iſt um ſo bittererund hwercr al

zugefügt iſt. Fürſt Bülow will ein agrariſcher Kanzler
ſein und hat ſich als ſolcher auch trefflich bewährt.
Trotzdem ſind es die Konſervativen und die Agrarier
geweſen, die ihm dieſe Niederlage beigebracht haben.
Nicht das Zentrum iſt es geweſen, das dem Kampf
gegen ihn die Richtung gegeben hat, ſondern die konſer
vative Partei. Das Zentrum hat die ſchöne Gelegen
heit ergriffen, ſich an dem Kanzler zu rächen und
wieder eine neue entſcheidende Stellung einzunehmen.
Die Initiative iſt aber von den Konſervativen ausge
gangen. Sie waren es müde, eine Politik mitzumachen,
von der ſie befürchten mußten, daß ſie zu Zugeſtänd
niſſen an den Liberalismus führen würde, die zu
machen ſie unter keinen Umſtänden bereit waren. Sie
wollten dem Reichskanzler zeigen, daß ſie nicht gewillt
ſeien, ſich zu fügen. Fürſt Bülow hat den Kampf
gegen ſie bis zuletzt geführt, er hat auf der Heran
ziehung der Kinder und Ehegatten zur Erbſchaftsſteuer
beſtanden. Er hat nun keine Partei im Reichstage,
auf die er ſich ſtützen kann. Denn auch die Liberalen
haben die Uberzeugung gewinnen müſſen, daß er
wahrſcheinlich wenig geneigt ſei, ihren
weitergehenden liberalen Wünſchen ent
gegenzukommen, jedenfalls aber dazu nicht im
ſtande ſein würde. Will der Reichskanzler trotzdem
auf ſeinem Poſten bleiben, ſo muß er ſich der
neuen Mehrheit unterwerfen, und er kann ſicher ſein,
daß ſie ihn dann, natürlich nur, wenn er, durch
die Erfahrung belehrt, ihr zu willen iſt, gut be
handelt. Ob ihm dieſe Stellung gefallen wird, das
zu erwägen iſt ſeine Sache. Große Autorität wird er
dann freilich weder im Jnlande, noch im Auslande
noch haben. Vielleicht entſchließt er ſich unter ſolchen
Umſtänden zur Auflöſung. Es wäre die einzige
klare Löſung der verwirrten Situgtion,
Aber ſo einfach, wie im Jahre 1906 würde das Pro
gramm der Auflöſung nicht ſein können. Denn die
Ablehnung der Erbſchaftsſteuer iſt nicht eine einzelne
für ſich beſtehende Tatſache, wie 1906 die Verweige
rung der Mittel für die ſüdweſtafrikaniſchen Truppen
oder bei früheren Gelegenheiten die Ablehnung der
Militärvorlagen, ſondern ſie bezeichnet eine wichtige
Wendung in unſerer ganzen Politik. Es iſt nunmehr
eine feſt zuſammengefügte und zum Durchſetzen ihrer
Anſichten entſchloſſene reaktionäre Mehrheit im Reichs
tag. Eine Mehrheit, die in der Tat größer iſt, als die
Ziffer derjenigen, die ſich gegen die Erbſchaftsſteuer
zuſammengefunden haben; denn manche, die für dieſe
noch eingetreten ſind, werden bei anderen reaktionären
Maßregeln zur Hilfeleiſtung bereit ſein. Wir haben
auf der anderen Seite eine Linke, in der Nationalliberale
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gemeinſchaftlich geführt haben, und die Sozialdemo
kraten haben auf ihrer Seite geſtanden. Reaktion
und Liberalismusſtehen ſich jetzt in völlig
klarer Oppoſition gegenüber. Der deutſchen
Nation iſt die klare Frage geſtellt, ob ſie einer Reaktion
ſchärfſter Tonart und größter Rückſichtsloſigkeit ſich
unterwerfen will. Und der Liberalismus ſeinerſeits
wird ſich nunmehr zu einem grundſätzlichen Kampf
entſchließen müſſen. Wird der Reichstag aufgelöſt,
ſo wird der Liberalismus, hoffentlich völlig geeint, mit
einem klaren wirtſchaftlichen, finanziellen und politiſchen
Programm mit allen ſeinen Forderungen an die Nation
herantreten müſſen, und dieſe mag ſich dann entſcheiden.

Wird der Reichstag nicht aufgelöſt, ſo ſteht es
nicht anders. Der ſogenannte Block wird nicht
einmal mehr als Geſpenſt umgehen; er iſt völlig
beſeitigt, und der Kampf zwiſchen den beiden
großen politiſchen Richtungen wird im jetzigen Reichs
tage geführt werden müſſen.

Wie lange jetzt der Reichstag, wenn er nicht auf
gelöſt wird, noch tagt, wird davon abhängen, ob der
Reichskanzler ſich unterwerfen will. In dieſem Falle
wird die Finanzreform ſchnell zu Ende geführt werden
können und die deutſche Nation wird dann klar vor
ſich haben, wohin die Politik der neuen Mehrheit
führt. Dieſe Finanzreform wird nichts weiter ſein,
als der Verſuch, das vorhandene L

Flnangen zuzuſtopfen. Dieſer Verſuch wird nicht
einmal gelingen, denn die neuen Steuern werden die
ſchon ſchlechte wirtſchaftliche Lage noch weiter ver
ſchlimmern, und die Steuern werden infolge davon
einen geringeren Ertrag liefern, als erwartet wurde.
Und in der bisherigen Weiſe wird fortgefahren werden,
zu wirtſchaften, d. h. an Erſparniſſe iſt nicht zu denken,
und in wenigen Jahren wird die neue Mehrheit vor
der Notwendigkeit ſtehen, von neuem zu reſormieren,
wenn ſie dann überhaupt noch vorhanden und nicht
bei der bevorſtehenden Neuwahl des Jahres 1912 vor
dem Unwillen der Nation geſchwunden iſt.

Die mecklenhurgiſche Verfaſſungs- Interpellation

im Reichstage.

Abg. Dr. Pachnicke faßt ſeine Eindrücke über den
Verlauf und den Erfolg der mecklenburgiſchen Inter
pellation im Reichstage in einer längeren Betrachtung
wie folgt zuſammen

„Mit Unrecht iſt bezweifelt worden, ob die Ein
bringung und Verhandlung der mecklenburgiſchen
Verfaſſungs- Interpellation im Reichstage richtig und
nützlich war. Noch jedesmal hat eine derartige Aktion
wenigſtens den Erfolg gehabt, die Verfaſſungsfrage
vor der Verſandung zu bewahren. Der Un
mut der Wählerſchaft konnte ſich durch den Mund
ihrer Vertreter Luft machen. Die politiſche Welt ver
nahm die Gründe wieder, aus denen Mecklenburg die
ſelbe Staatsform wünſchen muß, die alle anderen
Nationen haben. Die Regierung wurde zu entgegen
kommenden Erklärungen und Maßnahmen gedrängt.
So war es auch am 15. Juni. Diesmal ſind wir
ſogar noch einen Schritt weiter gekommen als
ſonſt. Die Ritterſchaft, die ohne Rückſicht auf die
Rechtswiſſenſchaft gewohnheitsmäßig die Kompetenz
des Reiches leugnet, hat für dieſen ihren Standpunkt
eine Deckung nicht erhalten. Der ſtellvertretende Herr
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ließ die
juriſtiſche Seite ausdrücklich und bewußt offen,
und der Kommiſſar der mecklenburgiſchen Regierungen,
Herr v. Brandenſtein, berichtete ſie überhaupt nicht.
Auf ſie dürfen ſich hiernach unſere Gegner nicht be
rufen. Als feſter Punkt bleibt vielmehr die Tatſache,
daß der Bundesrat im Oktober 1875 jene vielberufene
„Erwartung“ ausſprach. Dazu hat er ſich für kom
petent erachtet. Es waren am 15. Juni keinerlei
juriſtiſche ſondern lediglich politiſche Geſichtspunkte,
auf die ſich die Reichsregierung bezog, um einen geſetz

geberiſchen Eingriff abzuweiſen. Jn ſachlicher Hin
ſicht aber benutzten beide, Herr v. Bethmann wie Herr
v. Brandenſtein, die ihnen durch die Interpellation ge

och in unſeren

Jahr
botene Gelegenheit, um den dringenden Wunſch
zu äußern, daß „die ſchwebenden Fragen in naher Zeit
zum Abſchluß gebracht werden“, daß „auch die Ritter
ſchaft ſich nicht dauernd der Einſicht von der Not
wendigkeit der Reform verſchließen möge.

Unzufrieden mit dem Vorgehen der liberalen Abge
ordneten kann alſo lediglich die Ritterſchaft ſein.
Das von ihr befolgte „ſtarre Syſtem“ wird von
der ganzen politiſchen Welt verurteilt. Dies dar
getan zu haben, iſt nicht das letzte Verdienſt der Reichs
tagsdebatten.

An der mecklenburgiſchen Bevölkerung iſt es
nun, weiter zu rütteln an dem alten Bau, bis er
einem wohnſicheren, mehr Luft und Licht gewährenden
gewichen iſt.“

Se Rebenbeſchaſtigung der ünterdeanten

Gegenüber den mannigfachen Beſchwerden, die in
der Zivilbevölkerung gegen die NRebenarbeit bezw.
nebenamtliche Beſchäftigung der Unter
beamten und Bureaudiener der Staats
behörden erhoben werden, iſt an eine kürzlich ſeitens
des Miniſteriums des Jnnern ergangene Erklärung zu
erinnern, die allgemeine Anhaltspunkte für die Rechts
lage bietet. Bezüglich der dem Miniſterium des Jnnern
untergeordneten unmittelbaren Staatsbeamten iſt die
Rechtslage die, daß ein Beamter eine Nebenbeſchäftig ung
gegen Entgelt möge ſie nun unter den Begriff des
Gewerbes im Rechtsſinne fallen oder nicht ohne
Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Behörde nicht be
treiben darf. Dieſe Erlaubnis wird den Beamten im
Reſſort der inneren Verwaltung nach beſtehender
Praxis erteilt oder verweigert lediglich nach Rück
ſichten des Dienſtes. Die Verwaltung des Jnnern
ſteht auf dem grundſätzlichen Standpunkt,
daß ſie ihren Beamten Beſchränkungen
ihrer perſönlichen Freiheit lediglich aus
Rückſichten auf das dienſtliche Jntereſſe
auferlegt; ſoweit dieſes keine Einſchränkung er
fordert, iſt der Beamte während ſeiner dienſtfreien
Zeit in ſeinem Tun und Laſſen, ſofern er dabei das
Anſehen des Beamtenſtandes nicht gefährdet, völlig
frei und unbeſchränkt. Zugleich hat der Miniſter des
Jnnern, einem Wunſche der Handels und Gewerbe
kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ent
ſprechend, zugeſagt, daß er ſelbſtverſtändlich Veran
laſſung nehmen werde, mit den übrigen Reſſortchefs in
erneute Erwägungen darüber einzutreten, ob die be
ſtehenden Grundſätze in der von der Kommiſſion be
fürworteten Richtung einer Ergänzung zu unterziehen
ſein möchten.

SCCT „SgTPleibt's bei der Rechtloſigkeit?
Aus kirchlich liberalen Kreiſen erhalten wir folgende

Zuſchrift:
Jm Herbſt tritt die preußiſche Generalſynode

wieder zuſammen. Nach bisherigem Brauch wird dem
König eine Liſte von Namen vorgelegt, deren Träger
er als oberſter Biſchof der Landeskirche auf die General

ſynode ſendet. Wir ſtreiten nicht um dies Recht. Nur
wollen wir rechtzeitig daran erinnen, daß dieſes Recht
zum Schutz der Minoritäten aufgerichtet iſt.
Darum hat der Landesherr als oberſter Biſchof ſolches
Vorzugsrecht, weil er einer Minorität, die durch die
Wahlen zu kurz gekommen iſt, zur Tätigkeit verhelfen,
weil er kurz geſagt aus gleichend wirken ſoll.

Bisher ſind nun durch dieſe königlichen Ernennungen
die bisherigen Majoritäten der Orthodoxie nur noch
verſtärkt worden. Ein kleiner Prozentſatz fiel auf die
Mittelpartei. So laut wie nur irgend möglich muß
es heute geſagt werden, daß die theologiſche
Linke von dieſer oberſten Geſamtver
tretung der Landeskirche vollſtändig aus-
geſchloſſen iſt. Das hat nicht nur der derzeitige
Rektor der Berliner Univerſität, D. Kahl, als
Führer der Mittelpartei ausdrücklich beſtätigt. Das
bezeugt jetzt wieder zum Uberfluß das „Reich“, indem
es die Leute völlig einflußlos“ nennt. Wenn dieſer



Tatbeſtand als eine offene Rechtloſigkeit und ein
Widerſpruch gegen den Sinn der ſynodalen Ver
tretung anerkannt iſt, warum wird er nicht wenigſtens

auf dem Wege noch gemildert, daß der König von
ſeinem Recht Gebrauch macht und die Vertretung der
Landeskirche wirklich, in unparteiiſche Bahnen lenkt
Er hat das Recht, 30 Abgeordnete zu entſenden. Da
mit übt er einen außerordentlichen geſetzgeberiſchen
Einfluß aus. Dieſer Einfluß ſoll, wie geſagt, dem
Sinn der Einrichtung gemäß der Ausgleichung zugute
kommen. Wird davon ſolcher Gebrauch gemacht wie
etwa in Baden, wo der Großherzog auch eine Reihe
liberaler Vertreter in die Synode geſandt hat?

Unſeres Wiſſens wird die Liſte der Namen im Kultus
miniſterium aufgeſtellt. Wer iſt denn nun dort
eigentlich der verantwortliche Ratgeber
der Krone Bleibt es auch in Zukunft bei
der vollſtändigen Rechtloſigkeit der libe
ralen Gruppegufder preußiſchen General-
ſynode? Gut; dann werden mit der Zeit auch alle
diejenigen, die dieſen liberalen Gruppen angehören
und mit ihnen ſympathiſieren, ihre Konſequenzen
daraus ziehen.
e eeeeeeeeeeeeeeeeeeerrooeeeeESS

zur Reichsfinanzreform.
Unter der Uberſchrift KeineKriſis“ kennzeichnet

der „B. L. A.“ den Standpunkt des Fürſten
v. Bülow gegenüber den Beſchlüſſen des Reichstags
vom letzten Donnerstag nach amtlichen Jnformationen

wie ſolgt:
Fürſt v. Bülowbleibt, der Reichs tag wird

nicht aufgelöſt. Der Kanzler hält es für ſeine
Pflicht gerade jetzt an der Spitze des Bundesraks
auszuharren und das Schlimmſte abzuwenden, näm
lich, daß die Kotierungs-, die Mühlenumſatz
ſteuer und der Kohlenausfuhrzollin der von
der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung Geſetz werden.

Die Finanzreform ſoll, muß und wird jetzt
unter allen Umſtänden zuſtande kommen.
Was Fürſt v. Bülow nachher tun wird, iſt ſeine
Sache und bleibt abzuwarten.

Durch dieſes vorläufige Verbleiben und Weiterarbeiten
des Reichskanzlers hofft man die Stellung der Ver
bündeten Regierungen zu ſtärken und auch bei den
Parteien der Mehrheit die Neigung zu vermindern,
ihre Kommiſſionsbeſchlüſſe ohne weiteres zum Geſetz
zu erheben. Jn dieſer Erwartung dürfte man ſich
döch wohl ſehr täuſchen!

S ePolitische ebersicht. S
Oeſterreich Angarn. Jm öſterreichiſchen Ab

geordnetenhauſe griff am Freitag der Tſcheche
Stransky die Regierung, insbeſondere den Juſtiz
miniſter, heftig wegen ihres Verhaltens gegen die Tſchechen
an und erklärte, daß die Tſchechen trotz aller Unbilden
bereit ſeien, den Deutſchen die Hand zum Frieden zu
vieten. Dieſer ſei jedoch nicht im Reichsrate, ſondern nur
in den Landtagen von Böhmen, Mähren und Schleſien
möglich, wo die Tſchechen unter Feſthaltung an der vollen
Gleichberechtigung und der Unzerreißbarkeit Böhmens zu
gewiſſen Zugeſtöndniſſen an die Deutſchen bereit ſeien.
Stapinski erklärte, der Polenklub ſei und bleibe ſoli
dariſch und ſei trotz mancher innerer Divergenzen einig in
der überzeugung, daß die gegenwärtige abnorme Gruppie
rung der Parteien im Abgeordnetenhauſe auf die Dauer
unhaltbar ſei. Pacher forderte die Regierung auf, ſich für
die parlamentariſche Beratung des von ihr eingebrachten
Sprachengeſetzentwurfs einzuſetzen. Das öſter
reichiſche Herrenhaus nahm am Donnerstag das
Tierſeuchengeſetz und das Geſetz über das Verbot der
Phosphorverwendung in der Zündhölzchenfabrikation an.

Nach der „Mgd. Ztg. ordnete der böhmiſche Landes
ſchulrat die Errichtung tſchechiſcher Schulen in
den nordböhmiſchen deutſchen Städten Bodenbach, Maria
ſchein und Karbitz an.

Rußland. Am Freitag vormittag iſt die Kaiſerjacht
„Standard“ mit dem Kaiſer, der Kaiſerin und den
kaiſerlichen Kindern an Bord in See gegangen. Der
Reichs rat hat ſich bis zum 23. Oktober vertagt.

Frankreich. In der franzöſiſchen Deputierten
kammer wurde am Donnerstag nach einer lebhaften
Debatte über die Tätigkeit der Exekutive während des Poſt
beamtenſtreiks mit 332 gegen 178 Stimmen eine von der
Regierung gutgeheißene Tagesordnung Pozzi
(Radikal) angenommen, in der es heißt, daß die
Kammer der Regierung ihr Vertrauen aus
ſpricht, ihre Erklärungen billigt und jeden Zuſatz ablehnt.
Die Beratung des neuen franzöſiſchen Zoll
tarifs wurde am Freitag von der Deputiertenkammer
fortgeſetzt. Néron (xadikal) verlangte den Schutz der
Jnduſtrie, namentlich des Schmiedehandwerks, gegen die
Einfuhr aus Deutſchland. Gerald (xadikal) proteſtierte
gegen eine zu weit getriebene Schutzzollpolik von ſeiten der
großen Wirtſchaftsmächte, wie Nordamerika und Deutſch
land, und fügte hinzu, daß die aggreſſive Wirt
ſchaftspolitik Deutſchlands unter den Deutſchen
ſelbſt auf Widerſpruch ſtoße und nicht dazu angetan ſei, die
von den Staatsmännern gewünſchte Annäherung zu er
leichtern. Gerald forderte weiter den Abſchluß von
Handelsverträgen mit dem Ausland. Paul Boncour
(radikal) forderte die Regierung auf, die Verſicherung zu
geben, daß der Entwurf keinen Tarifkrieg noch die Ver
nichtung der Weinkultur Frankreichs herbeiführen werde.
Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. Das Syndikat
der Marſeiller Reeder hat ſich bereit erklärt, ſich der
ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung des Marineminiſters zu
unterwerfen, dabei aber zugleich den Wunſch ausgeſprochen,
daß dieſe Entſcheidung ſie vor weiteren Forderungen und
Streikdrohungen der eingeſchriebenen Seeleute ſchützen
möchte. Der Senat nahm am Freitag faſt einſtimmig
die Nachtragskredite, einſchließlich der für Marokko, an.

e

Türkei. Der türkiſche Finanzminiſter Rifaat
Bey hat ſeine Entlaſſung gegeben. Dſchawid Bey,
dem der Großweſir das Portefeuille der Finanzen
angeboten hat, hat deſſen Ubernahme abgelehnt. Bei
Medina überſielen Beduinentürkiſche Truppen,
zogen ſich aber zurück, als die Truppen Verſtärkung erhielten.
Auf beiden Seiten gab es mehrere Tote und Verwundete.

Die griechiſchen Banden in Mazedonien
treiben ihr gefährliches Spiel weiter. Jn Tſcherkowiſta
bei Janing entführten Griechen einen Bulgaren, nachdem
ſie ſeine Tochter ermordet und ſeine Frau verwundet
hatten. Gendarmerie verfolgte und umzingelte die Bande
ünd es kam zu einem heftigen Gefecht, wo ein Gendarm
und drei Komitatſchis getötet, ein Gendarm und fünf
Komitatſchis ſchwer verwundet wurden.

Marokko. Wie aus Fez vom 22. Juni nach Paris
gemeldet wird, beſtätigt es ſich, daß der Roghi zurückge
gangen iſt. Die ſcherifiſche Mahalla befindet ſich gegen
wärtig in Hodſchra Kabyla. Sie hat ſehr ernſte Verluſte
erlitten. Ein neues Gefecht wird erwartet. Der Eindruck
der Stadt iſt ein ſchlechter. Man befürchtet Unruhen.

Pexſten. Aus Perſien wird mitgeteilt, daß der Schah
am Donnerstag das neue Wahlgeſetz unterzeichnet hat.

Von großer Bedeutung iſt folgende Meldung aus
Meſch ed (Nordperſten): Am Donnerstag fand ein heftiger
Straßenkampf zwiſchen den ruſſiſchen Koſaken
ind den Revolutionären ſtatt. Die Koſaken er
oberten eine Barrikade und befreiten dadurch die Filiale
der Ruſſiſchen Diskontobank aus bedrängter Lage. Der
Kampf hat ſich in der Nähe des engliſchen Konſulats ab
geſpielt. Weiterhin werden über den Straßenkampf noch
folgende Einzelheiten gemeldet: Als drei Koſaken von dem
Wachkommando auf der ruſſiſchen Diskontobank mit
Proviant dorthin zurückkehren wollten, wurde ihnen dies
von den Revolutionären, die dort Barrikaden errichtet
hatten, verwehrt. Der ruſſtſche Generalkonſul ordnete
daher an, daß der Befehlshaber des Konſulatskonvois die
drei Koſaken mit Proviant nach der Bank ſchaffe, was zwei
Offiziere mit 40 Koſaken und einem Maſchinengewehr aus
führten. Unterwegs ſtießen ſie auf eine Barrikade, auf der
ſich etwa 80 bewaffnete Revolutivnäre befanden. Nach
halbſtündiger erfolgloſer Unterhandlung mit den Revo
lutionären, welche ſich weigerten die Koſaken durchzulaſſen,
eröffneten die ruſſiſchen Koſaken das Feuer, bahnten ſich
den Weg zur Bank und kehrten ohne Verluſt zurück. Die
Verluſte der Revolütivnäre ſind unbekannt.

Nordamerika Die Köln. Ztg.“ meldet aus
Waſhington: Präſident Taft und das Staatsparlament
erkennen an, daßnurdasdeutſche Entgegenkommen
den amerikaniſchen Erfolg in der chineſiſchen
Bahnanleiheermöglicht habe und äußern ihre unver
hohlene Befriedigung darüber Der Präſident empfing den
Botſchafter, Grafen Bernſtorff, in beſonderer Audienz.
Man glaubt, daß die deutſche Haltung die Handelsvertrags
verhandlungen beeinfluſſen wird. Was man „glaubt“,
iſt in dieſem Fall ziemlich gleichgültig. Wir wollen ab
warken, wie es wirklich kommen wird, und da ſcheinen uns
die Ausſichten eines Handelsvertrags zurzeit leider ſchlechter
als je zu ſein.

De un s ch a n d.
Berlin, 26. Juni. Der Kaiſer empfing am

Donnerstag nachmittag an Bord der „Hohenzollern“
die Marineattachés von Frankreich Monſteur
Andrecel, von Nordamerika Kapitän Belknap, von
Rußland Leutnant von Bock, von England Kapitän
Heath ſowie von Japan Kapitän Jto. Abends be
ſuchte der Kaiſer die Marineſchule. Zur Abendtafel
beim Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ waren u. a.
geladen Konteradmiral Gülich, der Herzog von Weſt
minſter, der Fürſt von Pleß, die Herren Meunier
senior und junior, ſowie Herr Deſtournelle de Conſtant,
Herr Krupp von BohlenHalbach, Oberpräſident
von Bülow, der Polizeipräſident von Schröter und
der Stadtkommandant Oberſt von Bodungen.

(Keichskanzler Fürſt Bülow) hat ſich
ſofort nach der Reichstagsabſtimmung über die Erb
anfallſteuer mit dem Kaiſer in Verbindung geſetzt und
erſtattere einen ausführlichen Bericht, jn dem er ſchließ
lich den Kaiſer um eine perſönliche Ausſprache
bat. Der Kaiſer antwortete darauf, daß er den
Fürſten in Kiel erwarte, und bat ihn, ſchnellſtens
zu kommen. Aus dieſem Grunde iſt der Reichs
kanzler, der anfänglich erſt heute fahren wollte, bereits
geſtern abend abgereiſt. Außer dem Reichskanzler iſt
auch der Chef des Zivilkabinetts von Valentini, und
im Gefolge des Kanzlers Hauptmann von Schwartz
koppen, ein Bureaubeamter der Reichskanzlei und
mehrere Diener nach Kiel gefahren. Der Fürſt von
Bülow begibt ſich gleich nach ſeiner Ankunft auf die
„Hohenzollern“, da der Kaiſer ihn alsbald zu ſprechen
wünſcht. Der Reichskanzler wird auf dem Kaiſerſchiff,
Herr von Valentini ſowie das Gefolge in einem Hotel
wohnen. Bei der Abreiſe des Fürſten und Herrn
v. Valentinis, die nachts 12 Uhr auf dem Lehrter
Bahnhof erfolgte, waren die Fürſtin v. Bülow, der
Stellvertreter des Reichskanzlers Staatsſekretär von
BethmannHollweg, GeheimratWahnſchaffe und andere
Herren aus der Reichskanzlei anweſend. Der Fürſt
ging bis zur Abfahrt des Zuges in lebhaftem Geſpräch
mit dem Staatsſekretär von Bethmann Hollweg auf
dem Bahnſteig auf und nieder und ſchien bei beſter
Laune.

(Die Ernennung des Unterſtaats
ſekretärs v. Dombois) zum Präſidenten der
Seehandlung unter gleichzeitiger Verleihung des
Charakters als Wirklicher Geheimer Rat mit dem
Prädikat Exzellenz wird jetzt im „Reichsanz.“ amtlich
bekannt gegeben. Als Nachfolger des Herrn v. Dombois
iſt der bisherige Oberpräſidialrat und Geheimer Ober
regierungsrat Dr. jur. Michaelis zum Wirkl. Geheimen

e

Oberfinanzrat und Unterſtaatsſekretär im Finanz
winiſterium ernannt worden.

(Der Reichskanzler) hat unter dem
23. Juni an den Sohn des verſtorbenen Dr. Langer
hans nachſtehendes Schreiben gerichtet. „Euer Hoch
wohlgeboren bitte ich bei dem Hinſcheiden Jhres
Herrn Vaters den Ausdruck meiner aufrichtigen Teil
nahme entgegennehmen und ihn auch den anderen
Hinterbliebenen übermitteln zu wollen. Die vorbild
liche Hingebung, mit der der Entſchlafene ſeine her
vorragende Arbeitskraft in den Dienſt des Gemein
wohls und beſonders ſeiner Heimat, der Reichshaupt
ſtadt, geſtellt hat, ſichert ihm ein ehrenvolles Andenken
Mit der Verſicherung größter Hochachtung Euer
Hochwohlgeboren ergebener gez. Bülow.“

Parlamentarisches.
Der Senivrenkonvent des Reichstags trat

während der Plenarſitzunng am Freitag zuſammen Auf
Wunſch der Konſervativen und des Zentrums wurde be
ſchloſſen, den Sonnabend ſitzungsfrei zu laſſen. Mit Rück
ſicht auf den katholiſchen Feiertag am Dienstag findet auch
am Montag keine Sißung ſtatt. Mittwoch ſteht die Jnter
pellation der Sozialdemokraten überdieLebensmitelteuerung
zur Verhandlung. Dann wird der etwa noch ausſtehende Reſt
des Finanzgeſetzes bezw. der von der Kommiſſion hinein
gearbeiteten Steuervorlagen erledigt, worauf die großen
Konſumſteuern folgen Branntwein, Tabak und Bier.
Man rechnet auf jede dieſer Steuervorlagen nur einen Tag,
ſo daß das Ende der Reichstagsverhandlungen etwa am
8. Jult zu erwarten iſt.

Aus der Finanz kommiſſion des Reichs
tags. Jn der Novelle zum Reichsſtempelgeſetz beantragt
die Regierung einen Fixſtempel von 10 Pfg. vom ein
zelnen Scheck, auch von Quittungen über Bankguthaben,
unter Freilaſſung des Poſtſcheckverkehrs und der Schecks,
die dem Wechſelſtempel unterliegen. Vom Abgeordneten
Müller (Fulda, Ztr.) war beantragt, ſtatt des Fixſtempels
eine Staſſelung nach der Höhe der Scheckbeträge: 10 Pfg.
bei Schecks bis zu 150 Mk. und von da an auſſteigend bis
zu Mk. Jm Laufe der Verhandlung zog Abg. Müller
(Fulda) ſeinen Antrag zurück, und der Fixſtempel mit den
Befreiungen des Regierungentwurfs wurde gegen die
Stimmen der Nationalliberalen, Freiſinnigen, Sozial
demokraten und Wirtſchaftlichen Vereinigung ange
nommen, dagegen die Stempelpflicht der Quittungen
über Bankguthaben abgelehnt, da hier auch das
Zentrum ſich der Oppoſition anſchloß. Dadurch fällt etwa
die Hälfte des von der Regierung errechneten Ertrages aus.
Aber man lehnte hier die Stempelpflicht auch ſchon deshalb
ab, weil man darin den Anfang einer allgemeinen
Quittungsſteuer erblickte. Von Vertretern der Regie
rung wurde vor dieſem Beſchluſſe gewarnt, er könnte zu
Umgehungen des Scheckſtempels führen und würde den
Ertrag erheblich vermindern; der ganze Effekt des
e e dann verloren gehen. Sodann wurde
er Feuerverſicherungsſtempel verhandelt. Erſoll ein Viertel vom Tauſend bei Jahres oder mehr

jährigen Policen und ein Fünfzigſtel vom Tauſend für
jeden Monat bei Policen von kürzerer Dauer betragen.
Dr. Roeſicke (konſ.) hat hierzu einige Abänderungs
anträge geſtellt, erklärte ſich aber gegen den Stempel über
haupt. Der Stempel wurde ſchließlich abgelehnt.
Damit iſt die Arbeit der Finanzkommiſſion beend et.
Aus der Verhandlung über dieſen Punkt iſt zu erwähnen,
daß der von den Abgeordneten Frhr. v. Gamp und Raab
(Wirtſch. Vgg.) empfohlene Gedanke einer Monopoli-
ſterung des Feuerverſicherungsweſens durch
das Reich vom Schatzſekretär aus polttiſchen, wirtſchaft
lichen und verſicherungstechniſchen Gründen abgelehnt
wurde.

Schlußſitzung des Preußiſchen Land
tags Am Freitag, den 25. Juni, nachmittags 5 Uhr,
fand die gemeinſchaftliche Schlußſitzung beider Häuſer
des Preußiſchen Landtags ſtatt. Kurz vor der feſtge
ſetzten Stunde füllte ſich der Sitzungsſaal des Abge
ordnetenhauſes mit den Mitgliedern des Herren und
Abgeordnetenhauſes, unter denen faſt kein bekanntes
Geſicht unſerer Parlamentarier fehlte. Auch die Zu
ſchauertribünen waren dicht beſetzt. Pünktlich um
5 Uhr betrat der Miniſterpräſident Fürſt v. Bülow
den Saal, gefolgt von ſämtlichen Reſſortminiſtern.
Sofort nach dem Erſcheinen des Geſamtminiſteriums
eröffnete der Präſident des Herrenhauſes, Freiherr
v. Manteuffel die Sitzung und erteilte dem
Miniſterpräſidenten das Wort. Fürſt v. Bülow
verlas die königliche Botſchaft, in welcher der Schluß
des Landtags auf den 25. Juni anbefohlen wird. Nach
Verleſung der Allerhöchſten Botſchaft erklärte der
Miniſterpräſident den Landtag für geſchloſſen. Mit
einem dreifachen Hoch auf den König und Kaiſer, das
von der Verſammlung aufgenommen, machtvoll den
Sitzungsſaal durchbrauſte, ſchloß hierauf Präſident
Frhr. v. Manteuffel die Sitzung. In der arbeits
reichen Seſſion des Landtags, die mit dieſer letzten,
gemeinſchaftlichen Sitzung ihren Abſchluß fand, wurden
36 Geſetzentwürfe unter dieſen das wichtige Be
amten und Lehrerbeſoldungsgeſetz und 2 Staats
verträge zur Verabſchiedung gebracht. Das Herren
haus hatte 18, das Abgeordnetenhaus 100 Plenar
ſitzungen abgehalten.

Wie das Wolffſche TelegraphenBureau hört, iſt
der konſervativen Fraktion im Auftrage des
Reichskanzlers eröffnet worden, daß die Kotierungs
ſteuer, die Mühlenumſatzſteuer und der Kohlen
ausfuhrzoll unannehmbar ſeien, weil ſie Handel
und Verkehr ſchädigen, die Jnduſtrie unerträglich belaſten
und unſere geſamtwirtſchaftliche Stellung verſchlechtern
würden. Die Parfümerieſteuer habe unüberwindliche
Bedenken gegen ſich. Hinſichtlich der Wertzuwachs
ſteuer ſei auf die ausführlichen letzten Erklärungen des
Reichsſchatzſekretärs Bezug genommen worden.
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Zugfeſtes Pferd
zu verkaufen Meuſchau Nr. 4.

kin fast neuer Kinderwagen

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.t

I Geldſchramt mittel
verkaufe bedeutend billiger. Anfragen unt.
D E 568 an Rudolf Moſſe, Leipzig

U groß

dünge
O nS ital. Hünner,

a. 4 Monate alt,
beſte Eierleger verkauft

Gaſthofgold Hahn

Stabfussboden
in allen Holzarten, verlegt und unverlegt,
liefert prompt und billigſt

Ganzliüe, Magdeburg

Zum

empfehlen unſre großen Vorräte ſolider

von einfachſker ßis eleganteſter Kusführung.

c

Reinhold Rietze
KaiſerDrogerie.

Zeppelin Luftſchiff

mit Gondel und Dach Mk. 0,50,
mit kräftiger Feder Mk. 0,50,

dasſelbe größer Mk. 1,00.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler.

FeinſterHinheer l. Kuh
a Pfd. 50 Pfg. in Flaſchen a 60 Pf.,

Sie ſind nicht teurer als andere Zahnbürſten, machen aber durch

Mitglied des RabattSparvereins.

Sarnmioerte M
weit unter Preis.

Wancder un Schärpen
auffallend billig.

Wuarnmergürtel für Knaben
Mandschahe enorme Auswahl, 23 Pfg., Ellbogenlänge,

Guetel, unendliche Auswahl, ſpottbillig.
Pulvermacher, Kitterstr. 12.

r

Se es grosseS Wundervelſbringen
Amprüguierte 3uhnhürten,

O,60, 1,00, 50 M.
chemiſche Reinigung ſelbſt ganz ungepflegte

Zähne in 1 Minnte blendend weiß.
Angenehmer Geſchmack! Sarantiert unſchädlich!

a S. R. P. 175206.Einmalige Reinigung genügt 6 Monate. D. N, G. M.
Allein-Verkauf:

Sumwivarenhaus Crahnefs, Merſehurg, Gott hardtſtr. 20.

1, und 1,50 Mk.
in der

Drogen und Farbenhandlung
Oskar Leber!,

Burgſtraße 18.

Mustenm
Dresdner Menthol Eukalyptus Bonbons
30 und 50 Pfg.- Pakete wirken wunderbar!
Dom-Apotheke u. Stadt-Apotheke

1909 grosse ſunge Itaſſener und sonstige Sorten

Amoehthiihner,
beſte Gierleger der Jetzzeit, ſtehen von

heute ab in
Herseburg, im Gagthof. IIte Pogt

in täglich mehreren hundert Exemplaren spott
p billig zum Verkauf.

Nehme alte Hähner und Hähne
in Tausch.Völler Geflügelgrosshandlung.

Zum Kinderfeſt
empfehle

ſämtliche öchuhwaren
in ſchwarz und farbig.

Otto Riedel, Burgſtraße II.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins
Carl Gieſegnth, ernetraeee 707

Halle a. S Tel. 3013.Kaufm. gewerbi., genossenscbaftl Buch
führnung, Stenographie, Maschinenschreiben,
vollständ. Kontorpraxis, Bücherrevisionen

Horhwarenfabrt hich. Ihfeme,

Von Sonntag den 27. d. M.
ſtehen wieder in friſcher Auswahl
prima hochtragende und gute friſch
milchende

Kühemit Kälberm
bei mir zum Verkauf.ermann Reydenreich,

Crumpa bei Mücheln. Tol. Nr. 39.

e

Filiale Halle S. Mansfelderſtraße 48.
Land wirtſchaftliche Körbe,

Gbſtkörbe uſw.
Beſte, größte, billigſte Bezugsquelle für

empfiehlt

Salatgurken Miwaukee-Grasmaner
in leichtem Lauf, Haltbarkeit und guteme e ehe Arbeiten unerretchbar, verkauft billigſt

Erdmann, Stufenſtraße 7.Kinderwagen und
Korbwaren.,

Neue saure Gurken,
neue Voll-Heringe,

Eingetr. Revisor der Land- und
Städte-Feuer-Sozietäten.

A. Schmidt, Korbmachermeiſter.
Korbwaren Fabrik.

Kinderwagen-Spezialgeſchäft.
Halle a. S. Leipzigerſtraße 3, „part. und

1. Etage, große Steinſtr. 29.

Blitzableiter
führt aus als

langjährige Hpezialität

W. IaHalle a. S., Königstrasse 13.

neue Malta- Kartoffeln
eefet A. Speoeilser,

Breiteſtraße 13.

Privat-
Tauzunterricht

erteilt älteren Damen und Herren für alle
Rundtänze federzeit. Auch während der
Ferien für Schüler.

Geſchätzte Anmeldungen erbitte in
meiner Wohnung Schmaleſtraße 19 II.

b. Ebeling, Tanzlehrer.

„echvogel“,
Den Mitgliedern, welche in der General

Verſammlung nicht anweſend waren, wird
laut Beſchluß derſelben der für die erſte
Ziehung der nächſten Klaſſe fällige Beitrag
von dem auf ihren Anteil entfallenden
Betrage abgezogen. Den Reſtbetrag können
dieſelben beim Kaſſierer in Empfang nehmen.

Der Vorſtand.

Wartburg.
Emnpfehle

Aal im Gelee
ſelbſt eingekocht.

SDaspig.
Sonntag den 27. Juni ladet zur

Wannefreundlichſt ein
Gustav Sehröter, Gaſtwirt.

Henze ßertuuratſon.
ämsehbratem,

Aal m Glelee,

Meine
Am Kinderfeſtmontag von

abends S Uhr an

großer Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter

S Reſtaurant
zum Merſeburger

Raben,
8

Heute Abend
Gände, Hähnchen Iauten-Austegeln,

Gleichzeitig empfehle ich

zum Kinderfeſt
mein großes Familienzelt,

ff. Speiſen u. Getränke.
Achtungsvoll Max Kranhl.

Goldne Kuge
Zum Hinderfeſt

empfehle meine
Gaſträume unt ſchönem Garten.

Best gepflegte Biere
Reichhaltige gute Küche

Gtämsebratem.
Mal Meye-

Tiefer Keller.
Sonntag und Montag früh

Spekknuehem
im Kinderfeſtzelt.

Freundlichſt ladet ein A. Kohlhardlt.
Kaufmann wünſcht Unterricht in

9 a xFrauzöſiſch.
Offerten mit Preisangabe unter „Fran
zöſiſch“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

D vSorgenlose Existenz
gebot. d. Erw. 1 pharmaz. Rezeptes. Ger.
Mittel erfrölch. Richte Sie ein. Schreiben
Sie Karte. Offerten unter W B. 540 an
Daube K Co. Halle a. S.

Margarine
Vertretung

eines erſtklaſſigen Margarinewerkes Rhein
lands iſt per ſofort an gut eingeführten
Vertreter für Merſeburg und Umgegend
zu vergeben. Auf Grund konkurrenzloſer
Ware und hoher Proviſion bietet ſich tüch
tigen Herren günſtige Gelegenheit zur
Gründung einer hervorragenden Exiſtenz.
Der Verſand der Ware geſchieht in eigenen
Kühlwaggons. Angebote mit Angabe von
Referenzen unter J 1009 an Haagſen
ſtein Vogler, A. G., Köln.
T alberor Jüngerer Hauohunoche,

am liebſten vom Lande, ſofort geſucht
Halle a. S, Trödel 16.

Ein junger Menſch
von 16—18 Jahren wird zu einem Pferde
geſucht. Hertel, Saalſtraße.

Kirschenpflücker
werden angenommen Gerichtsrain.

Modchen ſür vormillags

zu einem Kinde per ſofort geſucht. Zu er

fragen Entenblan 2.Junge Nidchen als Auſwartung

geſucht große Ritterſtr. 25 T.
Eine Auſwartung

wird für ſofort oder 1. Juli geſucht
Lindenſtraße 8.

kiuleines Ferkel zugelgufen.
Franz Müller. Abzuholen Mühle Bündorf.



Ius allen
Abteilungen

ind Com

Sowmmeſ-

guhe Begfänte

ſeit er
lettten Sälbon

übohwiesen Und

le
Aie Prefse ſt Aber 7 7 er.

Grosse Partien
Halbfertige Roben on m. doo an

Weise SeidenmulbBlugen. on m. 1.50 an

Blusen-Hemden von M. 260 an

Spitzen Blusen von M. bers an

Damen Jachetts von M. J00 an

kertige Spitzen l. Hullkleider von M. o an

DawenrKleider u. Kogtüme An e. 17.50 an

Rleiclerröche Weſen von M. 00 an

Damen-handechuhe von W. h

Herren-Handochune von M. ob0 an

llergtoſſe, oweit i nioht
Ideh mehr ermässigt ginn

Bis Zum 90. Juni auf Nlej- ſ

0

G Gr. Steinſtr. 86-87.

Dösopdlbrs Habhtenswert:

Damen ZAörs6hür e
Ländbrsehür on her r a es

Kptzon und Besätg d 6
Hbrrön-Müts o so
Hprön-Oherhernaen e

Strümpfe und öbeenn e

nur 0.10 0.60

Halle a. S. Marktplatz 21.

Grosse Partien
Damenhüte von M. 0.9 an
hünder-hüte von M. o.7 an
onnenschürme von m o an
Regenschirme von M. J00 an
Waschlleidergtofte. Meer von M. 0.)0 an

WollAleidergtoffe. ter von M. o.70 an

Gardinen Meter von M. an
Teppiche von W h en
barten-Dechen von M. e an
Pade-laben ſtatt 500 nur M. J.7s

Kwiweft der Vonat feicht.

Hetto Berverhauf:

G kein Untaugech.

Für Branutleute.
Wirklich billige Möbel KAus
ſtattungen von einfach bis Hoch

eleganter Husführung. Kein
Caden, gr. Jager, viele Auſter

zimmer, Transport frei.

S. Rosenberg, et r.

Einen großen Poſten

Fahrräder
zu herabgeſetzten billigen Preiſen verkauft

Krädmmanm, Merseburg, Stufenstr. 7
und Halle, Leipzigerſtr. 58.

Eigene Pebaraturverlſtatt.

Zum Kinderfeſt.
und Montag früh

peckkucehen.ff. Weint und Speiſen ff.

Moritz Schmieder.

mit und ohne bl. Kragen von

Tennis Blusen

Mitglied des Merseburger Rabatt -Spar-Vereins.

Zum Kinderfeste

brösölt

Auswahl.

LellsAnzlge Wehr M ane gel Wenn Buſh 2n an n änen

in weiss und farbig
2. 75 Mk. an.

mit und ohne blauen
Astrosesen Kieler

von a MK. an.

mit und ohne Matrosen-

kragen

von 1.45 Mk. an.

weiss und farbig,
in waschechten Stoffen.

In
Pröbße.

Vuſch-goſen

Leibchen

von 45 Pfg. an.
von 55 Pfg an.Merrebury

grösstes Spezial- Geschäftsnaus für feine Aerren- h
und Knaben-Moden.

in Weiss und blau mit

Hierzu 2 Venlagen
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Die Ausgabe

der Dienstags Nummer des Correſpondenten
erfolgt des Kinderfeſtes wegen bereits

WWonkag mitkag.
Jnſerate erbitten rechtzeitig aufzugeben.

Die Expedition iſt Sonntag vor
mittag geöffnet.
e

De wts ch lag m
Die wachſende Mitgliederzahl des

HanſaBundes) fällt den Gegnern immer ſtärker
auf die Nerven. Nachdem man anfangs dem Bunde
jede Bedeutung abgeſprochen hatte, wird es jetzt ſo
dargeſtellt, als ob er ſich durch unfaire Mittel neue
Anhänger verſchaffe. Dabei übt die Geſchäftsſtelle
des Bundes eine durchaus einwandsfreie Werbetätig
keit, durch Verſendung von Aufrufen, Druckſachen und
Beitrittsaufforderungen aus, und ebenſo ſind auch die
einzelnen Mitglieder beſtrebt, in völlig legimiter Weiſe
die Mitgliederzahl zu erhöhen. Oder will man es
etwa als unzuläſſigen Druck bezeichnen, wenn die
Firmeninhaber ſich bereit erklären, das Beitrittsgeld
für ihre Angeſtellten ſelbſt zu bezahlen Die Gegner
des Hanſa- Bundes freilich ſcheuen vor Maßnahmen
des Terrorismus nicht zurück. Kürzlich berichteten
wir von den Einſchüchterungsverſuchen durch ein
fanatiſches Zentrumsblatt, heute möchten wir darauf
hinweiſen, daß ein Zentrumsinduſtrieller nach der
„Köln. Volksztg.“ an den HanſaBund folgendes
Schreiben gerichtet hat: „Dem HanſaBund trete ich
nicht bei, weil er nur dazu gegründet iſt, der liberalen
Partei wieder auf die Beine zu helfen. Wir am Rhein
bedanken uns dafür. Wir ſind beim Zentrum gut
aufgehoben. Achtungsvoll X. Y. NB. Auch meine
40 Angeſtellten werden nicht beitreten.“
Der brave Zentrumsmann maßt ſich alſo einfach die

ehe für ſeine Angeſtellten an und dekretiert
kurz und bündig, daß ſie dem Bund nicht beitreten
dürfen. Das iſt freilich kein Terrorismus

(HanſaBund und Handwerker.) Der
Jnnungsausſchuß in Frankfurt a. M. hat,
der „Frankf. Ztg. zufolge, in einer am Montag ab
gehaltenen Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, in den
Innungen und gewerblichen Korporationen darauf
hinzuwirken, daß ſich ſämtliche Handwerker
und Gewerbetreibenden dem Hanſa-Bund
anſchließen.

(Die beſondere Stellung des Grafen
Zeppelin.) Der „Deutſchen Tagesztg.“ iſt über
Nacht doch die Erkenntnis gekommen, daß ſie mit
ihren Angriffen auf den Grafen Zeppelin wegen deſſen
Stellung zur Reichsfinanzreform einen kaus pas be
gangen hat, der ſie ſelbſt am meiſten kompromittiert.
Sie zieht ſich jetzt deshalb zurück und behauptet, ihre
Worte ſeien weniger an die Adreſſe des Grafen
Zeppelin gerichtet geweſen, als an diejenigen Per
ſonen, die ihn zur Unterſchrift für den Aufruf des
HanſaBundes gekeilt hätten. Das iſt unrichtig.
Die Worte waren ausdrücklich an den Grafen
Zeppelin gerichtet; daran läßt ſich nichts drehen und
deuteln. Ferner meint die „Deutſche Tagesztg.“, mit
ihrer Bemerkung über die „beſondere Stellung des
Grafen Zeppelin der deutſchen Nation gegenüber
habe ſie nicht darauf anſpielen wollen, daß auch
agrariſche Kreiſe zu dem Zeppelin Fonds Geld ge
ſpendet hätten. Wenn das richtig iſt, dann darf
man wohl die „Deutſche Tagesztg.“ um eine Auf
klärung darüber bitten, welches denn die beſondere
Stellung“ iſt, die Graf Zeppelin der deutſchen Nation
gegenüber einnimmt.
e

Parlamentarisches,
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 25. Juni.)Der Reichstag war zu Beginn der Freitagsſitzung ſehr

mäßig beſetzt. Nach Schluß der Landtagsſitzungen ſchwollen
ſeine Reihen allerdings beträchtlich an, wie die ſtarke Be
teiligung an den namentlichen Abſtimmungen bewies.
Zunächſt wurde die zweite Beratung der Novelle zum
Stempelgeſetz vorgenommen Die Führer der bürger
lichen Linken, Abg. Baſſermann (nl.) und Abg.
Dr. Wiemer (Frſ. Vpt.) gaben ſcharfe und präziſe Er
klärungen ab des Jnhalts, daß nach der Ablehnung der
Erbſchaftsſteuer die Parteien der Linken außer Stande ſind,
irgend welche indirekten Steuern zit bewilligen. Die Ver
ſicherung des Zentrumsredners Spahn, daß ſeine Fraktion
nicht aus Haß gegen den Reichskanzler, ſondern aus ſach
lichen Erwägungen heraus bei der Ablehnung der Erb
ſchaftsſteuer gehandelt habe, ſtieß auf ſtarken Unglauben,
der Vorwurf des Antiſemiten Raab, daß die Linke un
patriotiſch handle, erregte ſtürmiſche Heiterkeit bei den
Minderheitsparteien, die ſich ſteigerte, als der Sozial

demokrat Dr.

Sonntag den 27. Juni 1909.
David die berechtigte Frage aufwarf, ob

denn nicht die Regierung eine Erklärung abzugeben
habe. Die Vorlage wurde mit 174 gegen 151
Stimmen angenommen. Es folgt die Beratung
des Wechſelſtempelgeſetzes. Abg. Kämpf (Frſ.
Vpt.) wies überzeugend auf die mit der Stempelerhöhung
verbundenen Verkehrserſchwerungen hin, und die Abgeord
neten Weber (nl.) und Singer (Soz.) ſowie Graf
Mielezynski namens der Polen, die in dieſer Frage mit
der Linken ſtimmten, ſchloſſen ſich ſeinen Ausführungen
an. Die Mehrheit, von der nur der Abg. Gamp (Rpt.)
ſprach, nahm natürlich auch dieſe Vorlage an. Es folgte
die Beratung der Vorlagen der Rumpfkommiſſion über
Kaffee und Teezoll. Die Abgeordneten Pachnicke
und Fegter von der Freiſinnigen Vereinigung und
Molkenbuhr (Soz) legten die Schädlichkeit der vor
geſchlagenen Zollerhöhung dar; dagegen behaupteten im
Einklang mit dem Direktor im Reichsſchatamt Kühn die
Redner der Mehrheit, Dr. Spahn (Ztr), v. Gamp (Rp)
und Dr. Roeſicke (konſ.), daß der Kaffeezoll gar nicht
oder nur ganz unerheblich im Kaffeepreiſe zum Ausdruck
kommen werde. Schließlich wurde der Kaffeezoll in
namentlicher Abſtimmung mit 187 gegen 154 Stimmen
angenommen; doch gelang es der Linken, einen Ver
beſſerungsantrag Gothein durchzuſetzen. In einfacher
Abſtimmung wurde der Teezoll angenommen.

Berrenhaus. (Sitzung vom 25. Juni.) Das Herren
haus machte heute raſche Arbeit. Das Stempelſteuer
geſetz wurde mit den von der zweiten Kammer betreffenden
Anderungen nach kurzer Debatte, in der die Herren mit
goldenen Rückſichtsloſigkeiten gegen das Haus der Gemeinen
nicht kargten, genehmigt. Das gleiche geſchah mit dem vom
anderen Hauſe eine halbe Stunde vorher abgeänderten
Beamtenhaftpflichtgeſe tz. Dann hieß man noch die
Vorlage wegen Anſchlüſſes der Lehrkräfte an öffentlichen
nichtſtaatlichen Mittelſchulen an die Alterszulagekaſſe für
Volksſchullehrer gut und ſtimmte einem Kommiſſionsbe
ſchluß zu dem bekannten Antrag Haeſeler- Zorn zu, der den
Beſuch der Fortbildungsſchule bis zum 18. Lebens
jahr obligatoriſch machen will, aber die in dem Antrag ge
forderte Unterſtellung des Fortbildungsſchulweſens unter
die Unterrichtsverwaltung ablehnt. Ein paar Petitionen
von geringerer Bedeutung wurden meiſt durch Tages
ordnung erledigt, dann kamen auch hier die üblichen Ab
ſchieds und Dankreden und das Hoch auf den König.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Juni.)
Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am Freitag zunächſt
mit dem vom Herrenhauſe abgeänderten Beamten
Haftpflichtgeſetz. Dem Beſchluß der erſten Kammer,
die Haftpflicht für die Lehrer dem Staat aufzubürden, ver
mochte das Haus nicht beizutreten; um aber das Zuſtande
kommen der Vorlage nicht zu gefährden, hatten ſich die
bürgerlichen Parteien auf ein Kompromiß geeinigt, wonach
die Frage der Haftpflicht für die Lehrer einſtweilen un
geregelt bleiben ſoll. Nachdem ſich auch der Juſtizminiſter
mit dieſem Notbehelf einverſtanden erklärt ging der
Kompromißantrag glatt durch. Nach gutem altem Brauch
lehnte dann das hohe Haus die Strafverfolgung zweier
Redakteure wegen Bekeidigung ab und erledigte dann noch
eine Anzahl Petitionen. Debatten gab es nur bei einer
Petition, die eine Anderung der ſtudentiſchen Rechtsver
hältniſſe forderte; die Unterrichtskommiſſion wollte über
dieſe Petition zur Tagesordnung übergehen, die freiſinnigen
Parteien wollten ſie der Regierung zur Erwägung, die
Sozialdemokratie zur Berückſichtigung überwieſen wiſſen.
Es blieb am Ende bei dem Kommiſſionsantrage. Eine
Petition des Schöneberger Magiſtrats, die Maßnahmen zur
Erhaltung des Grunewaldes forderte, wurde wegen
der Weitſchichtigkeit der Frage von der Tagesordnung ab
geſetzt, ebenſo ein Antrag Gottſchalk, der die Schulpflicht
dauer und die Schulverſäumnisſtrafen geſetzlich regeln will.
Dann war die Tagesordnung erſchöpft, und nach den
üblichen Dankesworten an das Präſidium und dem Hoch
auf den König ging das hohe Haus auseinander, um nach
mittags noch einmal mit dem Herrenhauſe vereint die
feierliche Schlußſitzung abzuhalten.

Provinz und Umgegend
t Halle, 25. Juni. Der Handlungsgehilfe Otto

Pohlandt, am 14. Auguſt 1889 in Altdrewitz ge
boren, meldete ſich geſtern bei der hieſigen Kriminal
polizei unter der Angabe, am 16. d. M. in Kolberg
auf den Badegaſt Kaufmann Hoehl aus Berlin
mehrere Revolverſchüſſe abgegeben zu
haben in der Abſicht, den Hoehl zu töten und zu
berauben. Pohlandt, der zuletzt in Kolberg wohnte,
will infolge Stellenloſigkeit ohne jede Mittel geweſen
ſein. In der Not habe er den Entſchluß gefaßt, gegen
den erſten beſten Badegaſt, der ihm begegne, Raub
mord zu begehen. Er habe Hoehl vorher nicht ge
kannt. Die Mitteilung Berliner Blätter, Hoehl habe
ihm beim Spiel das ganze Geld und die Uhr abge
nommen, ſei vollſtändig unwahr; er habe mit Hoehl
überhaupt nicht geſpielt, noch mit ihm geſprochen

F Eilenburg, 26. Juni. Bei dem Bau des
Leipziger Waſſerwerkes ſind in unmittelbarer
Nähe des Dorfes Canitz in größerer Anzahl Urnen
aus vorchriſtlicher Zeit wohlerhalten zu Tage gefördert
worden. Die Gefäße ſind nach Form und Größe
verſchieden. Auch verſchiedene Bronzegegenſtände
wurden dabei gefunden. Im Garten eines Thall
witz er Bauerngutes wurde beim Erdabſchürfen ein
Topf mit nahezu 300 Silbermünzen aus der Zeit des
30 jährigen Krieges zu Tage gebracht.

F. Magdeburg, 26. Juni. Bei den geſtrigen
bungen in der Nähe von Gloine ſtürzten zwei
Artilleriſten des 46. Feld Artillerie Regiments

vom Protzkaſten und

35. Jahrg.
wurden überfahren. Der

eine war ſofort tot, der andere erlitt ſchwere
Quetſchungen an beiden Beinen. Die Ver
unglückten ſtehen in Celle bezw. Wolfenbüttel in
Garniſon. Der hieſige Militärverein „Franſecky“
wendet ſich an Stadt und Provinz mit einem Aufrufe
zur Errichtung eines Denkmals für den ver
dienten Heerführer im Kriege von 1866 in Magdeburg.

F Pößneck, 26. Juni. An Fleiſchvergiftung
geſtorben iſt die Rentiere Auguſte Schmidt, die
Witwe des Stifters des „Robert Schmidt Kranken
hauſes“ hier. Die Frau hatte am Sonntag Kalbfleiſch
genoſſen, das ſie einige Tage vorher gekauft und in
Milch eingelegt hatte.

F. Göttingen, 26. Juni. Seinen 85. Ge
burtstkag beging der Hauptſchöpfer des Bürgerlichen
Geſetzbuchs, Wirklicher Geheimer Rat Erxzellenz
Plank. Der hochverdiente Gelehrte erfreut ſich
einer noch ſeltenen Rüſtigkeit und einer überraſchenden
Geiſtesſchärfe, was um ſo bemerkenswerter iſt, als er
ſchon ſeit Jahren leider gänzlich erblindet iſt.

F. Eiſenberg, 26. Juni. Ein räuberiſcher
Uberfall iſt auf den Sohn des Rittergutsbeſitzers
Schrödel in Friedrickstanneck verübt worden. Als
dieſer allein im Walde fuhr, ſprang ein Mann auf das
Gefährt zu und wollte die Tiere abſpannen. Herr
Schrödel vermochte den Angreifer ſo lange abzuwehren,
bis auf ſeine Hilferufe Waldarbeiter hinzukamen, wo
rauf der Angreifer die Flucht ergriff. Jn Lindau
iſt der Schießſtand nebſt Halle der Schützengeſellſchaft,
der jetzt zum Vogelſchießen benutzt werden ſollte, von
ruchloſer Hand weggebrannt worden.

F. Leipzig, 26. Juni. Eine Radpreisfahrt
rund durch Mitteldeutſchland, zu der 166
Teilnehmer gemeldet ſind, nimmt am heutigen Nach
mittag um 4 Uhr ihren Anfang in Leipzig Wiederitzſch.
Die Strecke führt von Leipzig über Berlin nach
Dresden und von dort nach Leipzig, 467,5 km. Am
Ziele in Leipzig Paunsdorf werden die Fahrer am
morgigen Sonntag in der zehnten Vormittagsſtunde
erwartet.
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Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. Juni 1909

S Siebenſchläfer. Gar ängſtlich blickt der
Landmann jetzt von Zeit zu Zeit zum Himmel empor.
Der morgende Tag iſt nämlich wohl der gefürchtetſte
des ganzen Jahres. Selbſt die drei geſtrengen Herren
im Mai wirken nicht ſo ſchreckhaft auf die Gemüter
der Menſchen, wie der Siebenſchläfer. Die alte
Volkswetterregel will es einmal ſo, daß auf einen
regneriſchen Siebenſchläfer eine ſiebenwöchige Regen
zeit folge. Dagegen helfen keine Meteorologie, keine
Geſetze der Luftſtrömungen. Hier liege eine alte un
umſtößliche Erfahrung vor, und die ſei mehr wert, als
alle meteorologiſchen Beobachtungen. Gegen ſolch
einen eingewurzelten Wetteraberglauben läßt ſich nur
ſehr ſchwer ankämpfen, denn die Rechtgläubigen des
Siebenſchläferregens wollen ſich ja durchaus nicht
überzeugen laſſen. Aber vielleicht trägt es dennoch
hier und da zur Beruhigung der aufgeſchreckten
Sommerphantaſie unſerer reiſeluſtigen Stadtkinder
und nicht weniger auch der ernteluſtigen Landleute
bei, wenn wir die Tatſache hervorheben, daß nach
den meteorologiſchen Aufzeichnungen einer langen
Reihe von Jahren der Regen nach einem
verregneten Siebenſchläfertage häufig ausgeblieben
iſt, während in anderen Jahren einem ſonnen
hellen trockenen Siebenſchläfer eine andauernde Regen
zeit folgte. Sollen wir Deutſche uns vor einem
Siebenſchläferaberglauben fürchten Nein! Gleich
viel, ob ſchönes Wetter, ob Regen uns beſchert wird,
wir blicken mit froher Hoffnung auf die kommenden
Tage dieſes Sommers. Die Legende von den ſieben
Schläfern, deren Gedächtnis die römiſche Kirche morgen
feiert, iſt in mannigfaltigen Formen weit durch den
Drient, die Urheimat dieſer Sage, wie auch im Abend
lande verbreitet. Sieben Jünglinge flüchten zur Zeit
der Chriſtenverfolgung unter Kaiſer Decius in eine
Höhle. Sie ſchlafen dort ein und werden auf Geheiß
des Kaiſers eingemauert. Faſt zweihundert Jahre
liegen ſie in dem todesartigen Schlafe, bis unter Kaiſer
Theodoſius II. ihre Höhle entdeckt und geöffnet wird.
Da erwachen ſie und glauben nur eine Nacht geſchlafen

zu haben. Als aber einer von ihnen in die Stadt
geht, um Nahrung zu holen, findet er alles verändert.
Auf die wunderbare Mär hin kommen der Biſchof
Martin und der Kaiſer herbei, um ſich von dem Wunder
zu überzeugen, worauf die Brüder, die als Heilige an
gebetet werden, nach dem Befehl Gottes ihren Geiſt
aufgeben. Die Sage knüpft wohl an ein hiſtoriſches
Faktum an, beſtehend im Tode einer Anzahl verfolgter
Chriſten in einer Höhle zur Zeit des Kaiſers Decius,



Ein geſchäftsfreier Sonntag iſt der
morgende. Alle offenen Verkaufsſtellen dürfen bis
7 Uhr abends geöffnet bleiben.

Die Vorbereitungen zum Kinderfeſt
ſind nahezu beendet. Auf dem Nulandtsplatze iſt
wieder das alljährliche Bild zu ſchauen: ringsherum
erheben ſich Zelte und Buden in mannigfaltiger Größe
und Schönheit. Uberall herrſcht fieberhafte Tätigkeit,
die letzten Arbeiten zu beenden. Beſonders anzuer
kennen iſt, daß in dieſem Jahre auf vorteilhafte Aus
ſtattung der Zelte und möglichſte Erleichterung des
Verkehrs nach dem Feſtplatze beſonderer Wert gelegt
worden iſt. Morgen, Sonntag, kann der Betrieb in
allen Zelten und Buden aufgenommen werden d. h.
Spiel und Verlaufsbuden bis 7 Uhr abends,
Schankbuden bis 12 Uhr nachts. Das Pro
gramm für den Hauptſeſtrag
Montag iſt folgendes Die Kinder müſſen um
277, Uhr auf dem Marktplatze verſammelt ſein. Nach
der üblichen Feier hier erfolgt der Ausmarſch durch
die Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatz. Der Einzug
iſt auf 7 Uhr feſtgeſetzt und geht durch das Sirtitor.
Die ſtädtiſchen Behörden ſowie die Herren Geiſtlichen
werden an der Spitze des Zuges marſchieren. Die
Mitglieder der Bürger Schützen-Gilde werden den
Zug der Kinder begleiten

Der Preußiſche Beamten- Verein hielt
an Freitag im „Tivoli“ eine außerordentliche
Generalverſammlung ab. Der einzige Gegen
ſtand der Tagesordnung war die Wahl eines erſten
Vorſitzenden. Der geſchäftsführende ſtellvertretende
Vorſitzende, Herr General- Inſpektor Herbers, er
öffnete die Verſammlung mit einigen geſchäftlichen
Mitteilungen (Sommerfeſt am 4. Auguſt im „Caſino“,
Druckſachen der Provinzial Städte Feuerſozietät) und
ſchlug dann ſeitens des Vorſtandes die Wahl des Herrn
Landesrats Dr. Nitzſchke vor. Der bisherige lang
jährige Vorſitzende, Herr Geheinmirat Schwanert,
gab in einem Rückblick ein Bild der Entwicklung des
Vereins ſeit dem Jahre 1902 und empfahl gleichfalls
warm den vom Vorſtand vorgeſchlagenen Herrn.
Durch Zuruf wurde ſodann Herr Landesrat
Dr. Nitzſchke einſtimmig zum erſten Vorſitzenden
des Vereins gewählt, womit die Tagesordnung er
ledigt war.

Die größeren Truppenübungen des
4. Armeekorps für 1909 ſehen für das Jnfanterie

Regiment Nr. 36 (15. Jnfanterie-Brigade) folgende
Direktiven vor Die 15. Infanterie Brigade (Jüſilier

Regiment Nr.s6 in Merſeburg und Halle und Jnfanterie
Regiment Nr. 93 in Deſſau und Zerbſt) trifft am 17. Auguſt
auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow ein. Dort
halten die Regimenter zunächſt vom 18. bis zum 24. Auguſt
Gefechtsübungen im Gelände und vom 25. Auguſt bis
I. September Regimentsübungen ab. Dann folgen vom
2. September bis 7. September Brigadeübungen. wozu der
Brigadeſtab am 1. Sept. auf dem Platze eintrifft. Am s8. Sept.
fahren die Regimenter mit der Eiſenbahn in das Manöver
gelände und halten vom 9. bis 11. September in den Kreiſen
Oſchersleben, Halberſtadt, Wernigerode undQuedlinburg Brigademanöver ab. Daran ſchließt
ſich nach einem Ruhe und einem Marſchtage das Di
viſtonsmanöver, das vom 14. bis zum 18. September
in der Gegend von Halberſtadt ſtattfindet, und dann
folgt nach einem Ruhetag am 20., 21. und 22. September
zwiſchen Aſchersleben, Staßfurt, Schwanebeck,
Wernigerode und Gernrode das Korpsmanöver,
am letzten Tage gegen einen markierten Feind. Am
22. September kehren die Regimenter gleich nach Schluß
d Wer mit der Eiſenbahn nach ihren Standorten
zurück.

S Zu der Meldung über das Aufgreifen eines
Schulknaben Fricke aus Merſeburg in Jena wird uns
ergänzend mitgeteilt, daß es ſich um den 12 jährigen
Schulknaben Frecke handelt, den Sohn eines braven,
erſt ſeit etwa einem halben Jahre hier wohnenden
Arbeiters. Der Aufgegriffene macht ſeinen Eltern
ſchwere Sorgen und hat bereits trotz ſeines noch
jugendlichen Alters eine Reihe von ſtrafbaren Vergehen
auf dem Kerbholz. Nachdem er kürzlich einen Dieb
ſtahl ausgeführt hatte, würde er von ſeinem Vater mit
Recht beſtraft, worauf der Junge, wie ſchon wieder
holt, ausriß. Auf ſeiner Wanderung kam er diesmal
bis Jena, wo er erwiſcht wurde. In nächſter Zeit
wird ſich der Ausreißer vor dem Gericht zu verant
worten haben.

Daszweitelbonnementskonzert unſeres
Stadtorcheſters am Freitag abend in der „Reichs
krone“ war gut beſucht, in anbetracht der kühlen
Witterung immerhin ein erfreuliches Zeichen. Herr
Muſikdirektor Hertel brachte ein vorzüglich zu
ſammengeſtelltes Programm zu Gehör. Die einzelnen
Piecen, von denen wir nur „Perlen aus Mendelsſohns
Melodienſchatz“ von Schreiner, das Blumenlied von
Lange, das japaniſche Jntermezzo „Jſis“ und das
Studentenliederpotpourri Nr. 1 erwähnen wollen,
wurden ſauber und exakt zum Vortrag gebracht und
ernteten lebhaften Beifall. Mit einigen Zugaben
drückte Herr Hertel ſeinen Dank für die gezollte An
erkennung aus.

S Auf dem Kinderplatze findet Sonntag vor
mittag von II Uhr ab ein Platzkonzert des
hieſigen Stadtorcheſters ſtatt. Das Programm hierzu
iſt folgendes 1. Vor die Front, Marſch von Teike;
2. Hyawatha, ein Sommeridyll von Moret; 3. Lola,
italieniſche Serenade; 4. Aus der Jugendzeit, Lied von

Radecke; 5. Papageno, Zauberglöckchen von Schulz
Weida; E. Der Fritze und die Fritzi, Polka von Linke.

Vereins und Vergnügungschronik. Sonn
tag: Gartenkonzert iſt nachmittags im Bürgergarten.

Vergnügen veranſtalten der Turnverein „Roth
ſtein“ im Caſino und der Geſangverein „Jris“ im
Thüringer Hof. Ausflüge unternehmen der Verein
der Fleiſchergeſellen nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthoß) und der Geſellſchaftsverein „Euterpe“ eben
dorthin (Kaffeehaus). Unterhaltungskonzerte
finden am Sonntag und Montag im Thüringer Hof

Karlsbader) und Funkenburg (Oberbayeriſches
Enſemble) ſtatt. Jugendball wird in Oberbeung,
Wallendorf, Kleinkayna und Daspig abgehalten.
Montag Ballmuſik iſt im Thüringer Hof, Caſino,
Bürgergarten und Reichskrone.

Weitere Lokalnach richten befinden ſich auf
der 2. Beilage dieſer Nummer.

Die Handwerkskammer zu Halle
hielt am Freitag im Stadtverordnetenſitzungsſaale in Halle
eine Verſammlung ab, an der als Verteter der Regierung
Reg Rat Thiele Merſeburg teilnahm. Nach der Be
grüßung und Einführung der neu gewählten Kammer
mitglieder wurde der Bericht über die Tätigkeit des Vor
ſtandes und des Sekretariats ſeit dem 18. März d. J.
erſtattet; daraus iſt folgendes mitzuteilen

Die beſchloſſene Abänderung der Vorſchriften zur Re
gelung des Lehrlingsweſens ſowie des Lehrver
kragsformulars erhielt die Genehmigung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe. Dahingegen wurde
der Beſchluß auf Abänderung der Meiſterprüfungs
ordnung von dem Herrn Miniſter nur teilweiſe genehmigt.
Bezüglich der Beſtimmung, wonach die Zulaſſung zur
Meiſterprüfung in der Regel von dem Nachweiſe einer vier
jährigen Geſellenzeit abhängig gemacht worden iſt, ſowie
ferner die Abänderung des S 9 der Prüfungsordnung für
Maurer, Zimmerer und Steinmetzen, hat der Herr Miniſter
die Genehmigung verſagt. Von 23 in der Berichtszeit ein
gegangenen Geſuchen um Genehmigung von Lehrverträgen
mit kürzeren Lehrzeiten als den feſtgeſetzten, wurden nur
11 genehmigt. Der Vorſtand hat veſchloſſen, nur dann
Lehrverträge mit kürzeren Lehrzeiten zu genehmigen, wenn
die betreffenden Lehrlinge höhere Schulbildung und
bereits ein höheres Alter haben, in allen anderen
Fällen hingegen die Genehmigung im voraus zu ver
ſagen den fraglichen Geſuchſtellern aber anheim
zu geben, eventl. bei guter Führung und beim Vorhanden
ſein der nötigen Kenntniſſe und Fertigkeiten der betr. Lehr
linge ſpäter vorſtellig zu werden, daß letztere vor Ablauf
der vertraglichen Lehrzeit zur Geſellenprüfung zugelaſſen
werden. An letzteren Geſuchen lagen 16 vor von denen
18 entſprochen wurde. Das wiederholte Geſuch der ver
einigten HandwerkerJnnung in Lauchſtedt um Errichtung
von Geſellenprüfungsausſchüſſen für Glaſer und Maler
wurde abgelehnt. Bezüglich eines Schloſſermeiſters, welcher
in ſeinem Betriebe 11 Lehrlinge beſchäftigt und in der An
leitung der letzteren nur von einem ſehr jugendlichen Geſellen
unterſtützt wird, ſah ſich der Vorſtand veranlaßt den zit
ſtändigen Herrn Landrat zu erſuchen, gegen denſelben ge
mäß S 128 der Gew. Ord. vorzugehen. Befürwortet wurde
der Beſchluß des Jnnungsausſchuſſes zu Etisleben, die
Königl. Regierung zu erſuchen, den Schluß des Schuljahres
allgemein auf Ende März feſtzuſetzen Darauf ging der
Kammer ein Schreiben ſeitens des Herrn Regierungs
Präſidenten zu, in dem es u. a. heißt daß eine Anderung
kaum eher zu erwarten ſein dürfte, als bis die Angelegen
heit von zentraler Stelle geregelt werde. Jnzwiſchen
würden ſich die Handwerksmeiſſter mit dem Mittel aushelfen
können, das die Königliche Regierung an die Hand gibt.
Geprüft ſind vom 10. März bis zum 23. d. Mts. 222 (im
Vorjahre 149), wovon ſieben die Meiſterprüfung nicht be
ſtanden haben. Ehrenmeiſterbriefe aus Anlaß von Meiſter
jubiläden wurden 9 verliehen. Das Ehren diplom für
2b jährige ununterbrochene Tätigkeit bei ein
und demſelben Handwerksmeiſter konnte u. a. dem Schuh
machergeſellen Otto Weiſe bei Schuhmachermeiſter Karl
Schmidt, Merſeburg verliehen werden. Auch in dieſer
Berichtszeit ſah ſich die Kammer veranlaßt gegen einzelne
Handwerker Beſtrafungen zu beantragen. Es folgte ſodann
der Bericht des Beauftragten der Kammer.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt- Theaters

vom 27. Juni bis 5. Juli 1909.
Nenes Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): Die

Geiſha“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Das Tal des Lebens“.
Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Wiener Blut“. Mittwoch
(Anf. 7 Uhr): „Hamlet“. Donnerstag (Anf. 7 Uhr):
Baron Treuck“. Freitag (Anf. 7 Uhr): Der Raſtel
binder Sonnabend (Anſ. 7 Uhr): „Die Liebe wacht“.
Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Die Liebesſchule“. Montag
(Anf. 7 Uhr): „Don Ceſar“.

Altes Cheater. Sonntag (Anf. 8 Uhr) Die
Journaliſten Montag bis Dienstag geſchloſſen.
Mittwoch (Anf. 8 Uhr): „Der Opernball. Donnerstag
bis Freitag geſchloſſen. Sonnabend (Anf. 8 Uhr): „Die
luſtige Witwe“. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Jm weißen
Rößl“. Montag geſchloſſen.

Ins dem Merſeburger a. benachbarten Sreiſen,

g. Aus dem Elſtertale, 26. Juni. Die ein
getretenen Niederſchläge haben wie mit einem Zauber

ſtabe fördernd auf unſere geſamten Feldfrüchte
eingewirkt, und neues Leben und Wachstum iſt wieder
eingezogen. Der Roggen, welcher ſich in der Körner
bildung befindet, kann nun auskörnen und verſpricht,
wenn er auch weniger ſtrohreich iſt, einen befriedigen
den Körnerertrag. Der Weizen ſteht im prächtigſten
Ahrenſchmuck und in voller Blüte, die Sommerſaaten
haben ſich ſichtlich erholt und meiſt ſchon Ahren bezw.
Riſpen getrieben. Die Hackfrüchte, Rüben und
Kartoffeln, haben ein friſches lebhaftes Ausſehen und
berechtigen zu guten Hoffniungen, auch Kohlpflanzen,

welche matt die Blätter hängen ließen, ſtehen feſt an
gewurzelt, die abgemäheten Kleefelder bedecken ſich

wieder mit einem ſmaragdgrünen Teppich und ſtellen
ein zweiten Schnitt in Ausſicht. Kurz alle Feld

früchte geben der Hoffnung Raum, daß die Arbeit des
Landmanns nicht umſonſt war.

S Söſſen b. Lützen, 26. Juni. Ein Schwindler
trieb ſich Ende voriger Woche hier herum er ſammelte
Zeitungs-Abonnenten. Hier und in den be
nachbarten Ortſchaften ſind ihm größere Beträge in
die Hände gefallen. Der Gauner ſoll ſich nach Lützen
gewandt haben. Beim Sammeln von Zeitungs
Abonnements ſollte überhaupt größte Vorſicht be
obachtet werden, da auf dieſem Gebiete manches ge
leiſtet wird.

8 Schkeuditz, 24. Juni. Die vielen im Entſtehen
begriffenen Bauten in hieſiger Stadt haben eine Menge
Ausländer, meiſt Galizier, angelockt, die hier ihr Brot
ſuchen. Jhnen geſellen ſich in ihren Verkehrslokalen
gern Bauernfänger zu, die den Ahnungsloſen
durch Falſchſpiel und alle möglichen Vorſpiegelungen
das Geld aus der Taſche holen. Meiſt werden die
Tage nach den Löhnungen zu ſolcher Nepperei benutzt
und es iſt ſchon vorgekommen, daß verſchiedene der
Arbeiter ihren ganzen Wochenlohn verloren haben.
Vor den Neppern ſei gewarnt.

Wetterwarte.
27. Juni: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, be

ſonders am Morgen, vereinzelt Regenſchauer, hier und
da auch Gewitter, früh kühl, Tag mäßig warm.
28. Juni: Meiſt trocken, teils heiter, teils wolkig, früh
ſehr kühl, Tag mäßig warm.

Vermischtes.
(Grubenunglück.) Auf der „Friſch Glück“-Zeche

Sodau im Revierbergamt Ellbogen in Böhmen hat ein
Schwemmſandeinbruch ſtattgefunden. Fünf Perſonen,
darunter ein Oberſteiger und ein Oberhäuer, ſind unrettbar
verloren.

(Beider Hausſuchung) in den Geſchäftsräumen
eines Anarchiſtenblattes in Berlin wurden ſtatt revo
lutionärer Literatur unzüchtige Schriften aller Art
gefunden. Dieſe tauchten letzthin in großer Menge auf,
ohne daß es gelang, ihren Urſprung zu ermitteln.

(Gasexploſton.) Jm Germaniſtenſeminar der
Univerſität Münſter erfolgte am Freitag eine Gasexploſion.
Der Seminardiener März wurde getötet. Das Unterrichts
gebäude wurde ſchwer beſchädigt.

(Die Hitzpkage) in den öſtlichen Staaten der Ver
einigten Staaten von Amerika wird immer un
erträglicher. Das Geſchäftsleben ſtockt. Die Temperatur
ſtieg am Freitag auf 54 Grad E. Viele New Yorker halten
ſich nachts in den Parks auf. An der Seeküſte ereigneten
ſich zahlreiche Hitzſchläge, davon viele mit tödlichem Aus

gange
Major ParſevalVerlin einen Einde eitflieger konſtruf
Gegenſatz zu den Wrights, deren Konſtruktion Doppeldeck e

flieger ſind.
(Die deutſche Jugend in England.) Eine

Anzahl deutſcher Jungen wird, einer Einladung des eng
liſchen Generals Baden Powell folgend den Boy Scouts,
die kürzlich in Berlin weilten, Anfang Juli einen Gegen
beſuch machen. Es haben ſich 20 Schüler (Primaner
und Sekundaner), die zum größten Teil der eng
liſchen Sprache mächtig ſind, hierzu gemeldet.
Unter Führung des cand. chem. Hilgers (Char
lottenburg) werden ſie ſich am 5. Juli nach Edinburg ein
ſchiffen, von dort aus unter Führung landeskundiger
Männer ihre Touren beginnen, die meiſtens zu Fuß gemacht
werden; nur einige Strecken werden per Bahn zurückgelegt.
Der Ausflug wird 35 Tage dauern

(GBlutiger Uberfall.) Streikende Arbeiter der
ſtädtiſchen Reinigungsanſtalt in Kiel überfielen Donners
tag abend an mehreren Stellen der Stadt kleine Trupps
von Arbeitswilligen. Dieſe machten zum Teil von Re
volvern und anderen Schußwaffen Gebrauch.
Auf beiden Seiten kamen Verletzungen vor. Auch wurden
einige unbeteiligte Perſonen verwundet.

(Ehrengräber in Mainz.) Die Stadt Mainz,
die ſchon vor zwei Jahren die dort begrabenen franzöſiſchen
Soldaten in einem Maſſengrab beigeſetzt und ihnen ein
Denkmal geſetzt hat, hat nunmehr beſchloſſen, auch die
Gebeine der dort begrabenen etwa 1000 öſterreichiſchen
Soldaten in ein Maſſengrab unterzubringen, ebenſo die
Gebeine der 800 dort liegenden deutſchen Soldaten aus den
Jahren 1870/71. Beide Maſſengräber erhalten eben
falls Denkmäler, die mit dem erſterwähnten Grabdenkmal
einen Ehrenhof auf dem Mainzer Friedhof bilden ſollen.

(Koppelmord in der Lüneburger Heide.)
In der Nacht zum Donnerstag drangen Raubmörder in
das Haus des Hofbeſitzers W. Bauke zu Klein Pollenzen
bei Ulzen. Jn der erſten Kammer des Hauſes fanden ſie
ein ſchlafendes Fräulein namens Lange, die Schwägerin
des Hofbeſitzers. Sie köteten ſie durch einen Schuß ins
Auge. Durch den Lärm aufmerkſam gemacht, erſchien
Bauke. Er erhielt einen Schuß in die Bruſt und brach
ſchwer verletzt zuſammen. Schließlich ſtießen die Verbrecher
auf die junge Frau Baucke und töteten auch ſie durch einen
Schuß in den Kopf. Der Hofbeſitzer wurde ins Kranken
haus nach Uülzen geſchafft Bis jetzt blieben, wie die
Branſchw. N. Nachrichten melden, die Nachforſchungen
nach den Tätern erfolglos

(Einen kaum glaublichen Mißgrifß hat ſich
die Polizei in Nürn berg zuſchulden kommen laſſen. Die
„Frankfurter Ztg. berichtet darüber: Jn der Wohnung
einer angeſehenen verwitweten Dame erſchien dieſer
Tage morgens früh ein Schutzmann in Begleitung eines
neunjährigen Schuljungen, ließ ſich von dieſem be
ſtätigen, daß die Jnhaberin der Wohnung „die Dame“ ſei,
und brachte ſie kurzweg auf die Polizeiwache. Erſt dort
erfuhr die Dame, daß der Junge ſie beſchuldigt hatte, ihn
in ihre Wohnung gelockt und dort unſittliche Handlungen
mit ihm getrieben zu haben. Trotz aller Beteuerungen
wurde die Dame in Haft behalten und erſt abends entlaſſen.
Nach einigen Tagen ſtellte ſich heraus, daß der Junge es
liebt, die Schule zu ſchwänzen und um eine Ausrede dafür
zu haben, ſich von einem befreundeten Bäckerlehrling jenes
Märchen hatte erdichten laſſen. Und auf ſolche Beſchul
digung eines neunjährigen Schülers läßt ſich die Polizei

M hat nach entennt s
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des herbei, eine unbeſcholtene ältere Dame in ihrer Wohnung (00 Cholerakranke) liegen zurzeit in den ſtarkes Angebot matter. Rüböl ſtill und behauptet
S zu verhaften. Eine mit diktatoriſchen Machtbefugniſſen Hoſpitälern von Petersburg und die Zahl wächſt Wetter: bewölkt. M. Mal bis

bekleidete Behörde, die nicht einmal imſtande iſt, das ihr ſtündlich Am Donnerstag entdeckte man im Baſſin der Weizen lok. inl. e r Ser zuſtehende Material auch nür in der oberflächlichſten Weiſe S Mart, Juli 268, e her SAlte zu prüfen! Das ſchreit doch geradezu nach Abhilfe! e der S M Okt. 227, 27,be Gerheerende Feuersbrunſt.) In der Ort e e S 108,50 192 50 Mk Aprilin ſchaft Steph ans aue in Mähren wütet ein verheerender Neueste Nachrichten. Meer n e e Juli 198 v0 dise e e e e t Juni. Der Kaiſer ſandt Kiel 194060 Mk. Sept. 18625 185,50 Mk. Okt. 185 50 visn vorräten wurden ein Raub der Flammen. Zwei Berlin, 26. Juni. er aiſer ſandte von Kie o t Feſt
gs Frauen und einen Mann zog man als Leichen unter den folgendes Telegramm an den Bürgermeiſter Dr. Bürchard 9 aſer ſein 213 00 21900 M. do. mittel 208,00 bis
be Trümmern hervor. Viele Haustiere ſind zugrunde ge in Hamburg Soeben erhalte ich die Meldung, daß der 212 00 Mr. do gering fret Wagen und ab Bahn 200100 bis

gargen p i tel 19200 199 00 M.k r Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Hamburg über die 214,00 Mk. do. rufſ. frei Wagen mitte9 000 M. verloren und wieder gefunden Merengd S r heute auch im Herrenhauſe u de gering 8600 e e en M n
Auf einer Bank in den Gaſteiganlagen in München wo egelung der unteren Elbe heute auch im Herrenhauſe an do gering 18 Mark Jutt 190 76 Mart Sept 174,060 Mr,

en er ein wenig ausgeruht hatte, ließ ein Schweinehändker genommen iſt. Möge dieſes Ubereinkommen, ein Symbol O s 50 M Feſt. t
ige rin riſeſtaſhe mit 25000 M lkegen und be gemeinſamen Strebens, der deutſchen Schiffahrt zu netem Mais amerik. mir. 189,00 191,00 M. do. runder
t a hohe geh terte wen mee e e Segen gereichen, Wilhelm, I. R. 177,00 18400 Mt. Butgariſcher 17400 Mr. April

bahnhof eine Fahrkarte löſen wollte. Es wurde ſofort e Mark, Mat Mir Juli M Feſtlen mit der Suche begonnen und die Brieftaſche mit dem vielen Berlin, 26. Juni. Daß der jetzige Handelsminiſter Weigenmebt r o brutto 8950 66,50 Mt.
en Gelde noch richtig und unberührt unter einer Bank in den Delbrück zum Kultusminiſter ernannt werden ſolle, wird Ko enetebt Nr. O und 1 25 60 2500 Mk., Mai
en vielbegangenen Anlagen wieder gefunden. entſchieden dementiert. Juli t. Behauptet
die g en en de e e e on ne en Berlin, 26. Juni. Die Nachrichten über die Ver Rüböl loko e e e De n bisabathy am Jungfernſprung b öſting be r Mr. Okt. 55,80 Bek, Dez. 55 S Feſt.t Blumenpflücken abgeſtürzt. Die Leiche wurde in e er er a e er d Gerſte inl. leicht 10000 175.00 M do. ſchwer frei
er zerſchmettertem Zuſtande aufgefunden i e e e An Wagen und ab Bahn 176 00 186 00 Mk. do. ruſſ. rei
n, 2 Häuſer niedergebrannt) Der Ort Der begründet und haben den offenſtchtlichen Zweck, Miß Wagen leichte 137,00 144,00 Mart, ſchwer 145,00 Mark,

o be Curtfeld in Krain iſt abgebrannt. 22 Häuſer Frauen gegen die deutſche Politik zu erwecken. amerikan. Mk.
urd e Friedrichshafen, 26. Juni. Der Antritt der Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 196,09-200,00e ſtetgerung des brauen Ditamanteir) h S e ch es en n Mark, do. do fein 208,00 215,00 M. do fein TaubenIn Paris fand am Donnerstag eine intereſſante Auttion Fahrt des Z. I nach Met iſt vollſtändig abhängig von Mk. do. kleine Koch M. do. Viktoria

e ſtatt. Objekt der Verſteigerung war der berühmte blaue der bis geſtern noch nicht eingetretenen Beſſerung der S
d Diamant, der ſich unter Ludwig Y. im franzöſiſchen Wetterlage. Es iſt möglich, daß anſtatt der Route über Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11 66

Kronſchatz befand, geſtohlen wurde und dann durch mehrere Baſel und das Rheintal der Weg durch Oberſchwaben, bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,60 bis
F Hände ging. Der Diamant wurde tief unter dem Schätzungs aſel e e h r 18,0 Mt.h werte verkauft. Der letzte Beſitzer, der Türke e d Ulm ünd Karls wählt wird Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 12,50 bis

den 44karätigen Edelſtein von dem Bankier Hope in e 18,10 Mk.Amſterdam erworben hatte, verlangte I. Millionen Berliner Getreide und Produnktenverke h enw Francs. Für 400000 Francs wurde er angeblich für Berlin 25. Juni.
Rechnung eines franzöſiſchen Induſtriellen erſtanden. Bei anhaltend ſtillem Geſchäft war die Stimmung für Rekl meteil.
Der Geſamterlös für acht Diamanten der Habibſchen Brotgetreide heute feſt. Die höheren argentiniſchen Ver

he Sammlung betrug 1800000 Mk. ſchiffüngsziffern, ſowie der amtliche deutſche Sagtenſtands hewöhrte
in Drei Knaben durch Tollkirſchen vergiftet.) bericht machten keinen Eindruck. Weigen zog vielmehr auf Besthewahr
n Drei Prager Schulknaben im Alter von 6 bis 9 Jahren die anhaltende Warenknappheit und die ungünſtigen gesuncle
ar aßen beim Beerenſuchen Tollkirſchen und erkrankten unter argentiniſchen Wetterberichte an, wobei ſich beſonders und

ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Trotz raſcher ärztlicher ausländiſcher Verkehr für die Herbſtſichten zeigte Roggen n
n Hilfe ſtarb der 8jährige Joſef Kocourek, während die durch die Feſtigkeit für Weizen angeregt, wurde auf die magen- ürlekgebliebene
g beiden anderen Kinder im Krankenhauſe lebensgefährlich veſſere Bedarfsnachfrage höher. Hafer lag auf Deckungen darmkrank Kinder.
rt darniederliegen. namentlich im Julitermin feſter. Mais dagegen war auf Krankernog

f, ne h e r rAnzeigen. Drei Wohnungen, e4 n, Kammer, eG Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem a ne en e arten enfe Publikum gegenüber keine Verantwortung Am 24. Juni cr. Verschiedh Unser Mitclied, Wunſch auch Badeſtube, ſind zum 1. Okt.
Familiennachrichten, e zu beziehen. Preis: Parterre 350 Mk.,y Freitag abend 7 Uhr entſchlief ſanft der prakt. Arzt l Etage d Mr. e e beir nach langem, ſchwerem Leiden net S r allen Frau, unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger a ttl Wn und Großmutter S ne m ere h ungFrau Rosine Beyer

geb. Stein brüſck Sim 65. Lebensfahre. Dies zeigen tiefbe
trübe ar mit ver Bitte um ſtilles Beileid

Gottfried Beyer nebſt Kindern e
Die Beerdigung findet Montag den

28. Junti, vormittags 10 Uhr, vom Trauer
hauſe kl. Sixtiſtraße 23 aus ſtatt.

Konturzperuhren.
Jn dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des am 12. Januar 1909 ver

Tun
Wir verlieren in ihm einen Kollegen, der

die Pflichten seines Standes den Kranken und
Gebrechlichen gegenüber immer hilfsbereit zu
erfüllen bestrebt war und gegen seine Berufs-
genossen stets eine freundschaftliche Kollegiale

verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver
imnieten. Preis 420 Mark.

Oberbreiteſtr. 5
Eine freundliche Wohnung für 210 Mr.

zit vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Clobigkauerſtraße 20.

Parterre-Etage
mit Vorgarten, ſowie

2 halbe Etagen
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zit beſtorbenen Hutmachermeiſters VBernhard Gesinnung erwies Wir werden ihm stets ein à ben Weiße Mauer 10 Laden.

T Brechtel in Merſeburg iſt zur Prüfung der Wohnung mit Garten und Stallung zuangemeldeten Forderungen treues Gedenken bewahren vermieten und Oktober zu beziehen. Zu
t. ermin auden 4. Auguſt 1909

mittags 12 Uhr
Merseburg, den 25. Juni 1909. erfragen Brauhausſtr. 3, part.

Alleinſtehende Dame ſucht Wohnung

S a von Stube Kammern, Küche und Zuvor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe Der Verein der Aerzte im Kreise e en e e e
burg, Zimmer Nr. 19, h die Er d r erbeen nj. Merſeburg, den 24. Juni 1909. d. Bl.Deren Rechnungsrat, Merseburg.
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts

Zur 1. Klaſſe

Gerichtliche Auktion. Wiſcwwapahtmng in Meuſchan.

Stube, Kammer, Küche
9 Und Zubehör, von

Kinderloſes Ehepaar ſucht WohnungDie diesjährige Grasnutzung der in yAm Dienstag den a9. d. M. Meuſchauer Flur belegenen drei Wieſen er e an e Eryer
von 10 Uhr vorm. ab, pläng von I6 Morgen den Dannen- 5. Blattes

1 Loſe werde ich im Grundſtück Burgſtraße 13 berg ſchen Erben in Aiederbenng ge
a 10 20 5 Mark verſchiedene zur Bern Brechtelſchen Nach hörig, ſollen

e e e ine Halleſche ſaßen gert Gegend alen Donnerstag den 1. Juli 1909ſtraße 25, geöffnet von 9 18 vorm. und 1 größeres und I kleineres nachmittags 6 Uhr
S nachm. Ziehung 9 und 19 Juli Warenregal unt Glasſchiebe g

z im Schmidt ſchen Gaſthauſe zu RenſchanOMſt Verpachtung h ehe enMerſeburg, den 25. Juni 1909.Die Obſtnutzung der Gemeinde und Spiegel mit Konſole, 1 Gar Bried. Kunth.Kirche zu Creypau ſoll Juli derobeſtänder, S Leitern, 1
Sonnabend den Juli, Holzſtuhl, 1 Schemel, 1 Werk PEutenplan 9

nachmittags 4 Uhr, tiſch, Schuhleiſten, Hutformen, ſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
meiſtbietend verpachtet werden. Zit vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.Bebigungen un verm mne, en e ſeyrere Dieſelhe kann etette werden Raheres vei

Der Gemeindevorſteher. eklame- Gla mehrere 5Wieſen Verpachtung re We ſage Wie oviſte e Entenplan 9, 1. Et.
Die Grasnutzung auf der in Menſchauer Wanne e x eines Hertſchaſtliche Wohnung
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Aue gelegenen Atzendorfer Gemeinde und Faß mit Deckel, 2 Gelten, Zimmer, Diele, Bad und Zubehör,
Kirchenwieſe ſoll I Schöpffäßchen mit Gas und elektr. Lichtanlage, evtl.Dienstag den 29. Juni, öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung Garten, zum 1. Oktober zu beziehen

nachmittags 2 Uhr, verſteigern. Näheres zit erfragen in der Exped. d. Bl.
im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend verpachtet Merſeburg, den 23. Juni 1909. Wohnung Sunben
werden. Konkursverwalter unt. Küche und Zubehor,Bedingungen im Termine 1. Ottober beziehbar.

Pacht-Acer in ReuſchanAtzendorf, den 25. Juni 1909. Exped. d Bl.Der Gemeindevorſtand S W90 9 L i für einzelne Frau, zum ſer Flur hat vom Oktober d. J. ab neu zu I. tageine II I. Oktober beziehbar, zu vergeben zit vermieten und am 1. Oktober zu be
Sand 14. un BI. Kunth in Merſeburg. ziehen Karlſtraße 9.

Plelß. Kluſen-
Koller

ſind noch vorrätig
e 4

Alleinſtehende Dame
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör. Offerten mit Preis unter
W R erbitte an die Exped. d. Bl.

Senlafstelſo
kl. Sixtiſtraße 23.

Zwei Schlaſſtellen
Johannisſtr. 1.

Crubenkantine
zu vergeben. Reflektiert wird auf einen
ſauberen energiſchen Wirt, deſſen Frau gute
Köchin iſt. Kinderloſe Leute bevorzugt.
Offerten unter R Hin der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

P ſerct
billig zu verkaufen Röſſen Nr. 25.

Weißer Pudel,
raſſeecht, ſehr gelehrig, iſt umſtändehalber
ſehr billig zu verkaufen

Hirtenſtraße 14 I.
Beſichtigung Sonntag früh /27 8 Uhr

ſitcht Wohnung,

offen

offen

Kammern,
Nähe der Bahn,

Näheres in der

vermieten

d h



fesit
empfehle in größter Auswahl, zu billigſten Preiſen und eleganteſter Ausführung

Weisse und farbige Wasch-
Weisse und farbige Wasch- Hlusen.

Cinzelne Knie- und Leibchen osen.
Wasch- Joppen.

Wir Innern ſt 2
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Anzüge.

Meine Fecnng e ſ vom
1. Juli ab

Breiteſtraße 19.
M. Lehmanm,

Pantoffelmacher.

e

Euterpe.Sonntag den 27. p

Ausflug
hach Meuschuu

(Faffeehaus).
Der Vorstand

e

Warum
ſind Agim-Getränke am wohlſchmeckendſten

und bekömmlichſten

nur feinſte Fruchtingredienzen und
bakterienfreies Waſſer zur Verwendung

kommen.

Jarum!
verlangen Sie ausdrücklich Agim-Getränke,

wie BrandtsBrauſe, Herzquell,
Champagner Weiße e. in Originalflaſchen.

Alkoholfreie, geträme le maustrie Hersehurg

Jivoli.
Kinderplatz.

Sonntag den 26. Juni vormittags

Speckkuchen.
G. Lamge.

e 52. W

e e
Sie gpuren un jedem Pfund Butter zu. 50 Pfg.

e

Pürgörgartön.

Kinderfeſtmontag

großer Ball
ausgeführt vom Stadtorcheſter.

Hierzu ſreundnn ein
I. Quellmalz.

Alle Hausfrauen sollten einen Versuch machen.

reinen friſchen milden Geſchmack

Tafelkönigin r nnr h d a u Gals ſo manche teure Molkerei-Butter- nnoch vwesser einziger Veeſuch überzeugt Sie voll und ganz

von der ne i an ns in hente perenrohdem die Tafelkönigin heute bereitsVolle Garantie: in tanſenden Familien als Tiſchbutter ein
geführt iſt, wenn dieſe auch als Margarine verkauft wird, zahle Ihnenwenn Lie nicht zufrieden ſind, den vollen Betrag ohne weiteres wieder
retour!“ Wer probt, der lobt. Zu Hpargel mit Butter ferner zum Backen
hockfein. Zu haben bei

Kräftiger Schuſſunge
zum Wegegehen geſucht.

Karl Hennieke, Vorwerk 16.

Carl Siebert, Merseburg, Entenplan 9. Telefon 339.

I Tischlergesellen
ſtellt ein W. Borsdor ff.
Jüngerer Knecht
aufs Land ſofort verlangt. Auskunft erteilt

Richard Helmar, Zigarrengeſchäft.

Zum Kinderfest
S enmpfehle in grosser Auswahl

Knaben Waschanzüge, Knaben -Stoffanzüge,
einzelne Hosen und Blusen

u auffallend billigen Preisen.
Einen älteren Arbeiter
oder Arbeitsburſchen

ſtellt ſofort ein
H. Stein, Töpfermeiſter.

M. Pakulla, Merseburg, Rossmarkt 9.

Wegen Erkrankung fae Nadchens

ich zum 15. Auguſt oder 1. Oktober
ein nicht zu junges

Mäcichen
mit guten Zeugniſſen, das Luſt zum Kochen
hat und etwas Nähen kann. Bitte ſich zu
melden nachmittags zwiſchen 4—-5 Uhr bei
Fräulein v. Kathenm, Oberaltenburg 15,

parterre.

Portemonnaie t Inhalt Lefunden.

Abzuholen in der Exped. d.wo Theater.
Direktion Hans Nusäus.

Sonntag den 27. Juni, Anfang 8/4 Uhr.
hervorragendes Volksstück

von lArronge.

Lolo's Vater.
Volkeotüch in 4 Abten von PAwonge.

In See gesetzt Vom Begisseun Starn.

ziß nrit Klemm, penſion

Vrieſträger Karl Stark.
Auguſte, ſeine Frau E. Hagſe.

c deren T. Muſüus.
Charlotte Töchter H. Gehring.

Max von Vojahli Winolt.
Aſeſſor von Stein R. Moſer.
Emil Neuman,

F. Velan.rn 0ranz Hilger, Buch

binder K. van Gils,
Friederike Vendland V. Stock

Gin Dienſtmädchen N. Hardenſtein.
e Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbilletts gültig.

Vorverhauf auch Sonntag

lachmittag J Uhr im INVolh.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8/4 Uhr.

Dienstag den 29. Juni, Anfang 8/4 Uhr.
Vorzügliche LuſtſpielNovität!

Anusre Müvflne.
Luſtſpiel in 3 Akten von Davies.

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Holhintereſſant:

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

eineine Bauartllet Ausſtellung Leipzig Meßpl ß bis II. Jul.
J Fedaftion Druc un Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Nr. 148.
Zweite Beſlage.

Cokalnachrichten.
Kündigungsvorſchriften für Wohnungs

mieten. Die Erfahrungen der jüngſten Ouartalswechſel
haben wieder gezeigt, daß in weiten Kreiſen über die wich
tigſten Kündigungsvorſchriften für Mietsverhältniſſe eine
geradezu muſterhafte Unklarheit herrſcht. Streng zu
unterſcheiden iſt zunächſt, ob eine vertragliche Abmachung
hierüber vorliegt oder nicht. Unter Vertrag iſt ſowohl
eine ſchriftliche als auch eine mündliche Vereinbarung zu
verſtehen. Liegt eine Vereinbarung vor, ſo geht ſie der
geſetzlichen Beſtimmung vor. Bei den vielgeſtaltigen
Mietsverträgen und den reichhaltigen Formularbe
ſtimmungen iſt daher ſehr genau zu beachten, welcher Be
dingung man ſich unterworfen hat. So wird z. B. vielfach
von der geſetzlichen vierteljährlichen Kündigungsfriſt
inſofern abgewichen, als die Kündigung nicht in den erſten
drei Werktagen, ſondern nur am erſten Tage des
Quartals oder wohl gar drei Tage vor Ablauf des
vorhergehenden Quartals zu erfolgen hat. Iſt weder eine
ſchriftliche, noch eine mündliche Vereinbarung über
Dauer des Vertrages und Kündigung getroffen, ſo
hat in der Regel bei Wohnungsmieten die Kündigung ſpäte
ſtens am dritten Werktage des Quartals für deſſen Schluß
zu erfolgen. Wenn aber der Mietszins nach Monaten
bemeſſen iſt, ſo iſt die Kündigung nür für den Schluß eines
Kalendermonats zuläſſig und hat ſpäteſtens am 15. des
Monats zu erfolgen. Es kommt hierbei jedoch nicht darauf
an in welchen Friſten der z. B. für das Jahr feſtgeſette
Mietszins zu bezahlen oder tatſächlich gezahlt worden iſt.
Jſt z. B. bei Abſchluß des Mietsvertrages vereinbart
worden: Die Wohnung koſtet 300 Mark Miete, die in
monatlichen Raten zu zahlen iſt, ſo iſt damit nicht geſagt,
daß der Mietszins „nach Monaten bemeſſen“ iſt. Hiermit
iſt nur der Zahlungsmodus beſtimmt, im übrigen aber hat
die geſetzliche vierteljährliche Kündigung einzutreten
Lautet die Vereinbarung aber: Die Wohnung koſtet 25
Mark monatliche Miete, ſo liegt eine Bemeſſung des Miets
Zzinſes nach Monaten vor, und es greift dann die Kündigung
auf den Schluß eines Kalendermonats Platz, die ſpäteſtens
am 15. vorher zu erfolgen hat. Letztere Regel gilt aber
nür, wenn über die Kündigungsfriſt ſelbſt nichts vereinbart
iſt. Haben die Mietsparteten hingegen eine „monatliche
Kündigung vereinbart, ſo deckt ſich dieſe Vereinbarung
nicht mit der geſetzlichen Vorſchrift des S 565 des B. G. B.
über die geſetzliche monatliche Kündigung, die ledig
lich aus der Bemeſſung des Mietszinſes hergeleitet wird,
ſondern es iſt eben eine Friſt von einem Monat einzuhalten
und mithin ſpäteſtens am letzten Tage des vorhergegange
nen Monats zu kündigen, ſo daß zwiſchen Kündigungstag

und Räumungstag ein voller Monat liegt. Zuweilen wird
allerdings auch eine Kündigung vom Erſten zum

Lereinbart. Jrrtümlich iſt die Auffaggung vielere va e e e e ohſtimmung einer Vertragsdalter und einer Kündigungsfriſt
das Mietsverhältnis als auf ein Jahr abgeſchloſſen Gel
tung habe. Sofern nicht aus den näheren Umſtänden eine
Abſicht der vertragſchließenden Parteien zu erkennen iſt,
daß ſie ſolches tatſächlich beabſichtigt haben, liegt hier nur
ein Mietsvertrag mit unbeſtimmter Dauer vor, der in den
erſten drei Werktagen jedes Quartals zu deſſen Schluß ge
kündigt werden kann.

Die Fünfzigpfennigſtücke der älteren Prä
gung mit der Wertangabe „50 Pfennig“ gelten vom 1. Ok
tober ab nicht mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Es iſt
von dieſem Zeitpunkt ab außer den mit der Einlöſung be
auftragten Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe Münzen in
Zahlung zu nehmen. Die Fünfzigpfennigſtücke der bezeich
neten Form werden bis zum 30. September 1910 bei den
Reichs und Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte in
Zahlung genommen, als auch gegen Reichsmünzen umge
tauſcht. Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſche
findet auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhn
lichen Umlauf im Gewichte verringerte ſowie auf verfälſchte
Münzgſtücke keine Anwendung

S Eine kriegsmäßige Ballonverfolgung
von Halle aus veranſtaltet am Sonntag, den 18. Juli
der Sächſiſch Thüringiſche Verein für Luftſchiffahrt mit dem
Automobil Klub Sachſen Anhalt und dem Leipziger
AutomobilKlub. Den Ballon ſtellt die Sektion Halle des
SächſiſchThüringiſchen Vereins für Luftſchiffahrt unter
einem Führer der Sektion. Für die Veranſtaltung gilt
folgende Kriegslage: Halle iſt belagerte Feſtung. Der
Feind hat die Umgebung in weitem Umkreiſe beſetzt. Die
Feſtungsbeſatzung verſucht durch einen Freiballon die Ver
bindung mit der Entſatzarmee herzuſtellen. Die Belagerer
verſuchen den Ballon durch nachgeſandte Automobile ab
zufangen. Als Verfolger ſind nur von Mitgliedern der
beiden AutomobilKlubs in Halle und Leipzig gefahrene
Automobile zugelaſſen. Jm Ballon hat je ein Unparteiiſcher
der beiden beteiligten Automobil-Klubs, in jedem Kraft
wagen ein Unparteiiſcher der Sektion Halle des Sächſiſch
Thüringiſchen Vereins für Luftſchiffart an der Fahrt teil
zunehmen. Der Ballon darf nicht näher als 10 Kilometer
und nicht weiter als 100 Kilometer vom Aufſtiegsorte
landen. Die Landung muß längſtens vier Stunden nach
dem Aufſtieg erfolgt ſein. Andernfalls gilt der Ballon
als gefangen. Der Ballon darf ſeine Fahrt fortſetzen, wenn
entweder ſeine Gefangennahme erfolgt, oder eine Stunde
nach der Landung verfloſſen iſt. Den Automobiliſten iſt
über die zur Erreichung des VBallons einzuſchlagenden
Wege uſw. völlig freie Hand gelaſſen. Der Ballon gilt
als gefangen, wenn einer der beteiligten Kraftwagenführer
den Ballon innerhalb 30 Minuten nach der Landung be
rührt. Der Sieger erhält einen von den beiden Automobil
Klubs geſtifteten Ehrenpreis im Werte von 300 Mark. Der
Fahrtausſchuß, der zugleich das Schieds und Preisgericht
bildet, beſteht aus Bankier Curt Steckner-Halle, Ober
leutnant RiemannNaumburg, Profeſſor Dr. Bunge-Halle,
Rechtsanwalt JohnHalle, Schriftſteller Felix Burkhardt
Leipzig, Direktor Emil Wölcke Leipzig.

Man ſchreibt uns von intereſſierter Seite: Die
Genoſſenſchaft freiw. Krankenpfleger im Kriege
bildet unbeſcholtene Männer deutſcher Staatsangehörigkeit,
die das 17. Lebensjahr vollendet haben, für die Pflege im
Felde verwundeter und erkrankter Krieger aus und er
wartet von ihnen, daß ſie im Falle ihrer Abkömmlichkeit

Siſten bauſen 184 Eisleben 188 Wittenberg 201e Weißenfels 204 Eilenburg 21,1 Stendal 219
Halberſtadt 22,0 (ohne Ortsfremde 20,0) und in Aſchers

Sonntag den 27. Juni 1909
un Dienſt im Etappengebiet, im Heimatgebiet oder am des Oberpräſidenten der Rheinprovinz Frhrn. v. Schorlemer

Wohnort bereit ſind und auch im Frieden das Erlernte im
Sinne von Samariterdienſten anwenden. Außerdem findet
eine Ausbildung von Depot und Lazarettverwaltungs-
perſonal ſowie von Desinfektoren ſtatt. Der Verband über
nimmt die Ausrüſtung des uniformierten Transport
perſonals. Die Ausbildung ſcheidet ſich in eine theoretiſche
und in eine praktiſche. Der Vorbereitungskurſus umfaßt
zwölf Doppelſtunden und findet abends von 8 Uhr ab
ſtatt. Mitglieder, die dieſen Kurſus mit Erfolg durch
gemacht haben, werden zu einem vierwöchigen Pflegekurſus
in einem Krankenhauſe zugelaſſen. Den Teilnehmern an
den Pflegekurſen, die bereit und geeignet ſind zum Dienſt
im Etappengebiet, kann eine Entſchädigung bis zu 3 Mark
für den Tag bewilligt werden. Die Verwendung und Ver
ſorgung des freiw. Pflegerperſonals in Kriegszeiten ge
ſchieht nach den Beſtimmungen der vom Kriegsminiſterium
erlaſſenen „Dienſtvorſchrift für die freiw. Krankenpflege“
Die Genoſſenſchaft beteiligt ſich ſowohl an dem Rettungs
dienſt in der Reichshauptſtadt als auch an den Expeditionen
vom Roten Kreuz. Jn den oſtafrikaniſchen Schutzgebieten,
im griechiſch türkiſchen Kriege, in Transvaal, in China und
Südweſtafrika haben Mitglieder der Genoſſenſchaft als
Pfleger, Depotverwalter, Korreſpondenten uſw. Ver
wendung gefunden, ſo allein in Südweſt Afrika 39 Mit
glieder des Berliner Verbandes. Mitgliederbeiträge werden
nicht erhoben. Vorſtehender Hinweis wird diejenigen
intereſſieren, die ſich an der am 30. d. M. im Tivoli hier
ſtattfindenden Gründung eines Zweig Vereins
der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege
beteiligen wollen.

Sterblichkeits Statiſtik. Die in den
vor kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats April d. Js.
in den 344 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind a) Weniger als 15,0 in 83; b) zwiſchen
15,0 und 20,0 in 162; c) zwiſchen 20,1 und 25,0 in
83; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 14; e) zwiſchen
30,1 und 35,0 in 1 Orten und mehr als 35,0 in
I Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem betr.
Monate 7,9 Stadt Wald in der Rheinprovinz und die
höchſte Ziffer 35,6 Stadt Straubing in Bayern
betragen. In den Städten und Orten der Provinz Sachſen
mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000 der
ſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im
Monat April d. Js. verſtorben und zwar: Jn Naum
burg 13,9 Burg 14,5 Quedlinburg 14,6 Merſe
burg 14,7 Mühlhauſen i. Th. 14,9 Staßfurt 14,9
Magdeburg 15,6 Erfurt 16,8 Halle 17,0 (ohne Orts
fremde 13,5) Zeitz 17,0 Schönebeck a. E. 17,4 Nord

leben 22,3 Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit
war im Monat April d. Js. eine beträchtliche, d. h. höher als
ein Drittel der Lebendgeborenen in 2 Orten, dieſelbe blieb
unter einem Zehntel derſelben in 64 Orten. Jm ganzen
ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem
Vormonate März er. nicht erheblich geändert zu haben.

Aus vergangener Zeit flür unsere Seit
Am 26. Juni 1849 ſprach ſich die erbkaiſerliche

Partei des ehemaligen Frankfurter Parlameunts mit 180
von 148 Stimmen für den Verfaſſngsentwurf des
Dreikönigsbündniſſes aus. Das verhielt ſich
folgendermaßen. Der König Friedrich Wilhelm VI. von
Preußen hatte zwar die Kaiſerkrone abgelehnt, aber nicht
den Gedanken, die deutſche Einheit zu erreichen, aufgegeben
So war auf dem Wege der freiwilligen Entſchließung
der Fürſten, denn auf dieſem Wege hoffte der König von
Preußen das Ziel zu erreichen, das Dreikönigsbündnis
zwiſchen Preußen, Sachſen und Hannover zit Stande ge
kommen und zugleich eine Verfaſſung, die allerdings wenig
mit der Frankfurter Reichsverfaſſung gemein hatte, aber
immerhin die Hauptſache enthielt: das erbliche Reichs
oberhaupt. Und dieſer Verfaſſung ſtimmte alſo die erb
kaiſerliche Partei zu. Es war vergebliche Mühe denn
Bayern und Württemberg weigerten ihren Beitritt und
Sachſen und Hannover dachten nicht daran, dauernd
zu Preußen zu ſtehen.

7

Gerichtsverhancllungen.
Magdeburg, 25. Juni. Das Magdeburger

Schwurgericht verurteilte den Materialwarenhändler Okto
Theuerkauf wegen zweifachen Mordes zum Tode.
Theuerkauf hatte am 83. Weihnachtsfeiertage ſeine
Wohnung in Brand geſetzt, wobei ſeine Frau und ſein
verbraännten.

Franfurt a. d. Oder, 24. Juni. Der Kämmerei
kaſſenrendant Paul Kürſchner aus WendiſchBuchholz
wurde heute vom Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung
und Unterſchlagung unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zu 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis und 3
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Landsberg a. d. Warthe, 24. Juni. Der Händler
Karl Haak aus Soldin wurde wegen Mordverſuchs
an der 26 jährigen Ehefrau Wegner in Roſental vom
Schwurgericht zu 10 Jahren Zuchthaus vernrteilt.
Er hatte die Frau mit Hammerſchlägen auf den Kopf zu
töten verſucht, weil er durch ſie eine Geſängnisſtrafe er
halten und deshalb mit ſeiner Familie den Broterwerb
verloren hatte. Er hatte auch die Abſicht, wegen derſelben
Sache den Bürgermeiſter von Soldin zu töten.

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung wurde
der Gemeindevertreter und Schankwirt Albert Gorgas,
e itglied der ſozialdemokratiſchen Fraktion in der

Gem vertretung von Rummelsburg war, am Donners
tag vom Schwurgericht des Landgerichts III Berlin zu
einem Jahr 2 Monaten Gefängnis verurteilt

ch ch nVermischtes.
(Enthüllung eines Kaiſer-Wilhelm

Denkmals. Mittwoch mittag wurde in Anweſenheit

35. Jahrg.

und des Regierungspräſidenten von Koblenz Frhrn. v. Hövel
auf der Hohen Acht, dem höchſten Punkt der Eifel, ein
Kaiſer-Wilhelm- Denkmal in Geſtalt eines fünfzehn
Meter hohen Ausſichtsturmes mit dem Reliefbild Kaiſer
Wilhelms I. feierlich enthüllt. Der Ausſichtsturm
wurde aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des kaiſerlichen
Paares im Jahre 1906 vom Kreiſe Adenau geſtiftet. Land
rat Scherer hielt die Weiherede.

Stiftung.) Der Stadt Erding hat der kürzlich
verſtorbene Privatier Rößmeier 300000 Mk. und zwei
Häuſer hinterlaſſen, die zur Errichtung einer Waiſenanſtalt
verwendet werden ſollen.

Ein buchführender Berliner Einbrecher)
iſt dieſer Tage in Guben feſtgenommen worden. Der
Verhaftete nennt ſich Oskar Peſchke, doch hat ſich bereits
herausgeſtellt, daß dieſe Perſonalangabe falſch iſt. Bei
ihm würde ein Notizbuch vorgefunden, in welchem Auf
zeichnungen über bereits verübte ſowie über noch geplante
Einbrüche vorhanden waren. Es konnte dadurch feſtgeſtellt
werden, daß der Verhaftete in der letzten Zeit etwa zwanzig
Diebſtähle in Berlin, Fürſtenwalde, Frankfurt a. O. und
Guben verübt hat. Für die geplanten weiteren Diebſtähle
beſaß er ein großes Adreſſenmaterial. Der Verbrecher iſt
nach dem Bertillonſchen Verfahren gemeſſen worden und die
Maße ſind zwecks Feſtſtellung der Perſönlichkeit der Ber
liner Polizei zugeſandt.

Vom Eitſenbahnzug zermalmt.) Der Heizer
Karl Raſch aus Pankow beugte ſich am Mittwoch beim
Einfahren ſeines Zuges auf dem Güterbahnhof Moabit
aus der Maſchine hinaus und ſtieß dabei mit dem Kopf
mit voller Wucht gegen einen, neben dem Gleis befindlichen
Laternenpfahl. Er wurde durch die Wucht des Anpralles
von der Maſchine geriſſen, ſtürzte zur Erde und geriet unter
die Räder, die über ihn hinweggingen und ihn fürchterlich
verſtümmelten. Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe
gebracht.

Der Hauptmann von Köpenick“ in Paris.)
Wilhelm Voigt iſt nach ſeinem drolligen Debüt in Nancy,
über das wir kürzlich berichteten, nicht aus Frankreich
verwieſen worden; er beglückt jetzt Paris mit ſeiner
Gegenwart, läßt ſich dort interviewen durch den Mund
und Ausfrager dem Seinebabel ſeine Leidensgeſchichten,
Anſichten und Zukunftspläne. Der alte Schwindler findet
immer noch ſein Publikum

*(Jnterna tionale Perlendiebe) AusSuſe z a w e a, dem rumäniſch- bukowiniſchen Grenzorte,
wurden am Mittwoch die berüchtigten Perlendiebe Alexius
Lupas ko und Nanetta Mihalescu nach Berlin trans
portiert, wo ſie ſich wegen des Juwelendiebſtahls beim

Hofjuwelier Werner in der Friedrichſtraße zu verant
worten haben werden. Die Affäre, über die wir ſeinerzeit
berichtet hatten, dürfte unſeren Leſern noch in Erinnerung
ſein. Nanetta Mihaleseu, eine rumäniſche Chanſonette,
unterhielt mit dem früheren Studenten upasko ein
Lebesverhältnis, und beide beſuchten alle größten Städte
Europas, in denen ſie verſchiedene Verbrechen verübten.
Die größte Verwegenheit bekundeten ſie bei den Perlen
und Juwelendiebſtählen. Nach dem Muſter des Ein
brecherkönigs Manolescu „arbeiteten“ ſie in geteilten
Partien. Nachdem ſie bereits Agypten, Frankreich, Eng
land uſw. abſolviert hatten, kamen ſie nach Berlin und ver
übten hier den ſenſationell gewordenen Diebſtahl beim
Hofjuwelier Werner Wie erinnerlich, gelang es damals
der Mihaleseu, eine Perlenſchnur im Werte von 24000 Mk.
mit einer unechten ſo raſch zu vertauſchen, daß der Verkäufer
nichts merkte. Der dem unechten Kollier anhaftende
Parfümduft verriet bald, nachdem die Mihalescu den
Laden verlaſſen hatte, den Diebſtahl. Die Polizeidirek
tionen aller größeren Städte wurden vom Vorfalle ver
ſtändigt, und bald darauf wurde das Verbrecherpaar in
Czernowitz feſtgenommen, als die Schwindlerin die Perlen
an den Mann zu bringen ſuchte. Das Kollier wurde dem
Beſtohlenen wieder ausgehändigt und die Diebe der Schuld
überwieſen. Das Verbrecherpaar wurde zunächſt dem
Oberlandesgerichte in Lemberg zur Aburteilung über
wieſen, weil es auch dort und in Wien mehrere Diebſtähle
verübt hatte. Weil das Gaunerpaar angeblich nur
Rumäniſch verſtand, mußten die beiden dem Suczawaer
Kreisgerichte überantwortet werden, und hier fand im Vor
jahre die Schwurgerichtsverhandlung nur wegen der in
Sſterreich begangenen Diebſtähle ſtatt. Die Aburteilung
wegen des großen Perlendiebſtahls in Berlin ſoll nunmehr
vor dem Berliner Landgerichte vor ſich gehen, und zu
dieſem Zwecke wurde das Paar nach der in Oſterreich ab
gebüßten Strafe nach Berlin übergeführt

(Die ruſſiſche Einbrecherbande), die in Berlin
und in vielen Städten Deutſchlands ihr Unweſen treibt,
hat, wie die Berliner Kriminalpolizei feſtgeſtellt hat, in den
letzten Tagen in Köln drei verwegene Diebſtähle ausge
führt. Auf dem Bahnhof entwendete ein Mitglied der
Bande einem hohen japaniſchen Diplomaten eine Brief
taſche mit 2000 Mark, einem Amerikaner entwendeten ſie
franzöſiſches Geld im Werte von 1200 Mark, und überdies
zog einer der ruſſiſchen Verbrecher im Kölner Dom einem
Fremden eine Börſe mit 2000 Mark Inhalt aus der Taſche.
Auch in Berlin wurde vorgeſtern einem Fremden eine
Brieftaſche mit mehr als 4000 Mark, wahrſcheinlich von
einem Mitglied dieſer geführlichen Bande, geſtohlen. Ein
Hauptverdienſt an der Feſtnahme mehrerer dieſer ruſſiſcher
Verbrecher gebührt dem Erkennungsdienſt der Kriminal
polizei. Durch die Daktyloſkopie, das Erkennen der Menſchen
aus den Abdrücken der Fingerſpitzen, wurden mehrere der,
Einbrecher agnoſziert.

(Die Sittlichkeitsaffäre in Sagrbrücken)
über die wir kürzlich berichteten, har nach den jetzt vor
liegenden Meldungen nicht ſo weite Kreiſe gezogen, wie
man anfänglich befürchtete. Es ſind ein Vize Feldwebel,
ein Sergeant und zwei Unteroffiziere verhaftet worden.
Vier Mädchen ſollen an der Affäre beteiligt ſein.

7 JRek
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Von heute ab Kommen zum Ausverkauf

ein grosser Posten
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Debrige Waren sehr billig bei
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zu vermteten Breiteſtraße 8. Selbſteingekochte, hochfeine werden ſchnellſtens, gut, ſauber und allerbilligſt ausgeführt.

Schuh waren in Roßleder, Rindsleder und Boxkalf,Laden Preißelbeeren nur gute Arbeit, billigſt.
zu vermieten Burgſtraße 13. empfiehlt ſolange Vorrat reicht r Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

A See Meerruun, Seim, Töpfermeister,
r n Gotthardtftr. 41 Merſeburg „Grüne Linde“Nähe des Seminars, Etagen der Neuzeit e liefert und ſetzt

entſprechend eingerichtet, Flügeltüren, Gas alle Sorten von Ofen und Herden, Jund Badeelnrichtuug, kleines Stallgebäude dund ſchöner Garten zu verkaufen. Gefl Zu K. Beſonders vorteilhaft ſind

a Fanitätsrat Dr. Uriens. Ofen (eig.)D. R. G. M. Nr. 60622, 616161. 318512.
Spezialarzt für Ohren-, Nasen- u. Halskranke,

Halle a. S, Postetragse 6. Ofen (318512), Heizkraft für 75 cbm, ſchon von Mk, 60 an,

Wohnhaus,



en

Il

Halle (Sanle)
herrlichſter Binte.

Bayriſche Loden Pelerinen

Mk. 10.50 bis M. 32e Radſahr- Gamaſchen
empfehlen Hildebrandt Kulffes

Größte Nuswaht in

Tapeten
neueſter MuſterWer empfiehlt zureiſen

Weibgen.reo ne
Reiſetaſchen,

Ruckſäcke,
Hängematten,

Feldflaſchen,
Trinkbecher,
Bergſtöcke.
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Wer g
Kinder u.
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teilhafteſten im

Aündlerwagen -Pepot
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e S
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Werſeburg, Neumarkßt 14.
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Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer
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einrahmung von

Albert Junge. Schmaleſtr. 11.

Die eleganteſte Merſeburger

Anſichtskarte
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Jede Karte ein kleines Gemälde.
Verlag und Alleinverkauf bei

e m e J.

Station der h e

villigen empfehle

in ſchwarz und farbig.

Grösste Auswahl. Billigsto Preise.
Schubwarenbans d. dasohovwtz

Entenplan 9.

Kinderfeststiefel
kauft man e beſſer und billiger als bei

fürth, Gottharctstr. 2.
Mitglied des nene

Fahrpreis 50 Pfg.
Magenleidenden
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geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual

h bdollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden
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So Turrverein
„Rothſtein

E. V.
Sonntag den 27.

d. M. von nachmittag
3 und abends 8 Uhr
an

Tünzchen

im „Eaſino“.
Der Vorſtand.

de Freunde undS Gönner ſind herzlich
willkommen.

Verein der

Fleiſchergeſellen

Brüderſchaft

zu Merſeburg.

Sonntag den 27. d. M.ausüug hach Keuschau.

(Schmidts Gaſthof.)
Daſelbſt von nachmittags 3 und abends

Kränzchen,wozu freundlichſt e

Der Vorſtand.
e

hält Sonntag den 27. Juni von
nachmittags 8 und abends 8 Uhr
an ſein

Dänuzch
im „Thüringer Hofe“ ab

Der Vorſtand.

Chüriuringer Kof.
Montag den 28. Juni von abends 7

Uhr an

Baum usülg,wozu Gäſte und Freunde herzlich en

werden.
O. Trautewein.

I. Merſeburger Bandonion- Klub



h e

empfehle in reichſter Auswahl

äuss erst preiswert

Saxbige leider nd h Anrige in Wolle und d Waſchſtoff

Ferner: Paletots, Jacketts, Hüte, Mützen, Handſchuhe, Strümpfe
Lavalliers, Krawatten, Schärpen, ſeidene Händer, Schirme.

Wäſche e Art. er.

Bntenplan II.
Meine Geschüſtglokalftäten bleſhen am Sonntag bis Uhr aber

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne

unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde

Carl Bader, Jllertiſſen,
Bayern.

ca Aſginte
Fabrikpreiſe 3,95, 5, 6, 7 Mark 2ec.Otto m üilker,

Jvhannisſtr. 16.
Nen renoviert.

Zellevus.
Vergnügungs Etabliſſemenſchönſtes

Merſeburgs und Umgegend, hält dem ge
ehrten Publikum ſeine prachtvollen Räume
ſowie großen Konzeitgarten (alles neu reno
viert) zur gefl. Benutzung empfohlen

Auserwühlte Spriſen u. Getrünke
in reichlicher Auswahl und nur beſter Güte

Vene Bewirtſchaftung
Hochachtungsvoll

Albert Wils el.

Casin
Montag den 28. Juni

zum Kinderfeſt
von nachmittags 4 und abends 8 Uhr

gue. Bearlbe Wien Arehesten

Funbenvure,

Täglich Auftreten des berühmten

Oberbayriſchen Geſangs

ſomblogund TanzEnſemnhles

(Dir.: E. Müller).
I 4 Damen. 4 Herren.

U. a. Schuhplattltanz, preisge
J krönt, Koſchatchöre e. ſehr vielſeitig

Es ladet freundlichſt ein
Frau Herfurth.

Nen renoviert.

90 Mk. für Nichtmitglieder
Bei jährigem Kurſus ſtellt ſich das

re omhenhnn
Nächste Nähe des Kinderplatzes.

Empfehle während des Kinderfeſtes meine

freundlichen Lohalttäten mit grossem arten
un Veranda,

Bei gutem Wetter findet Sonntag nachmittag von /24 Uhr und
abends 8 ab

von der Stadtkapelle im Garten ſtatt, gleichzeitig abends

grosser Zall.
Speisen und Getränke in bekannter Güte.
Hochachtungsvoll Nuul. Quellmalz.

Thüringer Hof.
Sonntag und Montag n Kinderfeſte früh 11 Uhr ſowie nach

mittags und abends

grosses Konzert
es behannten Damenorchegters D' Karlshader,

Entree frei. Entree frei.Band LauteSonntag den 27. Juni er.
nachmittags Konzert, abends Ball.
Jeden Dienstag, Mutween Ereltas e

9 8 4Merſeburger Kochſch
Erö 1. An gutLehrgeld für Mitglieder des L Ev. Frauenbundes

pro zijährig- en Kurſus 100 Mk.
Lehrgeld anf 5560 Mk. Proſpekte ſtehen zur Verfügung. Unterricht wird von

einer akademiſch gebildeten geprüften Haushal tungslehrerin erteilt.
Frau Präſident v. Behr, Seffnerſtr. I2.Aumeldungen und Anskunſterteilung durch Fr. Rechnungs-

besten

W eolese Wand

ersebrrg-
ProgrammFreitag, Sonnabend Sonntag Monte

I. Der Kampf um ein Staatsgeheimnis.
Roman aus den Papieren eines Militär
Attachss.

Der Jongleur mit den Hüten, groß
artig koloriert.

Ein mutiger Knabe
aus dem Leben.

Ein, gentialer Kriminal Detektiv.
lebniſſe eines GeheimPoliziſten.

5. Die Oaſe von Ziban. NaturAufnahme.
Die beiden Schulfreunde. Kunſtſilm.

Der überraſchte Schwiegerſohn. Zum
Totlachen.

Ein Soldatenvergnügen.
Jn Livree. Ergreifendes Drama.

für Abend.
NB. Dieſes Programm kann nur bis

Montag Abend gegeben werden.
ſienotag, ſittwoch Donnergtan geschlossen.

Oberbenng.
Sonntag den 27. Juni 1909 laden zumJugondvall

ergebenſt ein
die Jugend B. Wünſch.
Für mein Papier und Schreibwarenge-

ſchäft ſuche ich per ſofort oder ſväter einen
jungen Mann aus achtbarer Familie als

Lehrling.
Selbſtgeſchriebene Offerten unter S 910 in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Autowobilführer
Jedermann wird theoretiſch und praktiſch

herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für
In und Ausland koſtenlos. Proſp. gratis.
Automobilführer- Technikum
Wange 40, Regierungsſtr. 17.

Feſſelndes ne
Er

Zum Wälzen.
Nur

T ſiehe Sesollen
ſtellt ſofort ein

e eigendliche Arbeiter

werden Sinn
Buntpapierfabrik.e rat Merzog- Karlſtraße 15.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Jeit du dich von mir gewendet, Wie das Mondlicht hamſt du, süße,
Weiß ich erſt, was du mir warſt Has nur zu verklären ſtrebt
Zll der holde Zauber endet, And die lichten Jilbergrüße
Und der Wunderring zerbarſt. Htill in dunkle 9tunden webt;

gls des Hauſes gute Htunde Wie ein Len;hauch, mit Entzücken
Samſt und gingſt du ein und aus, Füllend Fluren und Gemüt,
Fröhlich Wort auf heitrem Munde Der nicht prahlt: ich will heglücken!

Führteſt du das Glück ins Haus. Der nur kommt und alles blüht!

Wie ein Lichtſtrahl kamſt du, Holde, Was der Götter Gunſt verſchwendet,

Der nur leuchten, wärmen mag, Zenn' ich jeht, des Glückes bar;
Daß von ſeinem klaren Golde Jeit ſie ſich von mir gewendet,
Heller noch der hellſte Fag; Weiß ich erſt, was ſie mir war

Anaſtaſius Grän.

Die ſieben Gernopp.
Humoriſtiſcher Roman von Georg Freiherrn von GOmpteda. n

(Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Ihr Nachbar auf der anderen Seite, Graf Weſterbrant,

den Egon neben ſie geſetzt, weil er morgen mit ihr Braut
führer ſein ſollte, hatte das Geſpräch gehört. Bis dahin
hatte er geſchwiegen, nun fragte er plötzlich „Leſen Sie viele

Da
„Dann intereſſieren Sie ſich vielleicht für Reiſewerke?“
Sie lächelte über das ganze Geſicht endlich hatte ſie einen

Menſchen gefunden, mit dem man vernünftig reden konnte
und nicht ſo nichtsſagendes Zeug zu ſprechen brauchte, wie mit
den Leutnants allen, denen ſie ſich bergehoch überlegen wähnte.
Reiſen war auch Graf Ludwig Weſterbrants Steckenpferd

„Sie ſind wohl in der ganzen Welt ſchon herumgekom-
men?“ fragte bewundernd Stephanie, und er antwortete et
was gewunden „Wenn auch das nicht, ſo habe ich doch
mancherlei geleſen!“

Nun begannen ſie ſofort von fremden Ländern zu
ſprechen, die ſie beide nur aus Büchern kannten. Der Faden
riß nicht ab. Mit Warnitz wechſelte Stephanie kein Wort
mehr, und die beiden blieben in ihren Geſprächen gang für
ſich. Nur einmal, als Graf Weſterbrant behauptete Die
Geyſirgebieke des Yellowſtoneparkes ſind unüberboten in der Pfeifunterricht. Von E. Schloeſſer.
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längere Zeit! Aber ich kann
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ganzen Welt!“ warf Herr von Pellbeck, der gegenüber neben willkürlich mit dem Arm eine Bewegung machte Er ant
Berkha ſaß, ein „Pardon, die in Neuſeeland ſind ungleich wortete nicht gleich, ſondern zögerte noch, führte ſie ein Stück
großartiger abſeits in die Dunkelheit hinaus und ſprach dann mit geGraf Weſterbrant ward in Verlegenheit geſetzt: „Ver- dämpfter Stimme: „Ich muß eigentlich erklären, warum ich
zeihen Sie, Herr von Pellbeck,
aber Sie können es mir ſchon
glauben.“

„Jch kenne beide!“ entgeg-
nete ruhig Herr von Pellbeck.
Der andere dagegen ereiferte
ſich und polterte los in der et
was barſchen Manier, die ihm
eigen war wenn er verlegen
würde. Ich ich habe mich
eingehend damit beſchäftigt!“

Stephanie nickte freudig,
doch Herr von Pellbeck fragte
„Eine Frage nur, bitte, woher
kennen Sie dieſe Gebiete?“

Ueberlegen klang es zurück:
„Aus tauſend wiſſenſchaftlichen
Werken

Herr von Pellbeck ant
wortete artig: „So, ſo, ich
bin am ellowſtoneriver ge
weſen und in NeuSeeland

ich e rrentee eDie häßliche Bertha hatte
ihn mit den Augen verſolgt
Nun ruhte ihr Blick faſt be
wundernd auf ihm, und als ſie

aufgeſtanden waren, ſagte ſie Beim Lärm des Stühlerückens, Das deutſche Poſt-Geneſungsheim in Bad Nauheim.
wie ein Kind, gläubig und ſich Die Eröffnung des deutſchen Poſt Geneſun i igsheimes in Bade e e ehe le dieſer e ſtatt. Jn e finden kur
nen wohl alles? und erholungsbedürftige Angehörige der Reichspoſt und Tele

O nein! Sehr wenig! graphen Verwaltung während des ganzen Jahres Unterkunft und
Jch bin nur früher gereiſtl“ volle Verpflegung. Auch Frauen und Kinder der die Kur ge
gab er zurück. brauchenden Beamten finden Aufnahme. Das Heim enthält

Dann ging es in den Gar 16 Zimmer mit 38 Betten
ten, wo die Jllumination be

Jhnen das ſage, was ich bisher
nicht gerade den Leuten be
ſonders mitgeteilt habe. Ich
hätte es Jhnen neulich erzählt,
wenn Sie gefragt hätten. Aber
Sie fragten mich ja nicht und
ich erwartete es eigentlich von
Jhnen. Jhnen gerade will ich
es aber ſagen, weil weil Sie
ernſt ſind und vielleicht ſo was
verſtehen können. Sie werden
es ſchon verſtehen. Alſo hören
Sie, ich bin verlobk geweſen.
Geweſen! Und richtig verlobt,
jawohll Meine Braut aber
ſagte, ſie hätte kein Zutrauen
zu meiner Seßhaftigkeit, weil
ich nämlich in früheren Jahren,
bisher überhaupt, viel gereiſt
bin. Das Geld hatte ich nun
mal dazu, und zwar durch
meine erſte Frau, die vor vier
zehn Jahren ſchon geſtorben iſt.
Um nun, wie ſie ſagte, eine
Sicherheit zu haben, ſollte ich

mich ankaufen, in Deutſchland
ſei es, wo es ſei. Und aus die
ſem Grunde waren die Ver
handlungen wegen Röhnsdorf.
Ich habe mich aber wieder ent
lobt, und zwar glücklicherweiſe
noch beizeiten, weil ich eine
Entdeckung machte, für die ich

den Beweis habe. Gehört nicht
hierher, welchen. Dieſe Ent
deckung iſt: ſie wollte nicht mich

ſondern mein Geld. Sie
wollte das Gut ihr zugeſchrie

ginnen ſollte. Die Herren gaben ihren Damen den Arm, ſie die ben haben, auf ihren Namen! Ich war dumm genug, das nicht
dunkle Treppe hinabzugeleiten. Dort unken faßte Bertha früher zu merken. Jch war eitel genug, mir einzubilden, eine
Mut. Jhr Herz klopfte, ſie war ganz aufgeregt, und ehe ſie Frau könnte mich lieben, mich Scheuſal Scheuſal allerdings,
die Worte herausbrachte, fragte ſie ſich noch angſterfüllt, ob das noch dazu vierzig Jahre alt iſt. Meine erſte Frau damals,

ſie ihm nicht läſtig falle mit indiskreter Neugierde. Doch ſie
konnte nicht anders, ſie mußte es wiſſen: „Welchen Grund
haben Sie gehabt, Röhnsdorf zu kaufen

Sie bemerkte, wie er ſie anſah, und ſie fühlte, daß er un
Verſtehen Sie jetzt

Zur Europareiſe
des 10 jährigen Ma-
haradſcha von Bha

ratpur.
Der 10 Jahre alte Ma
haradſcha von Bharatpur,
dem britiſchen Schutz
ſtaat in Radſchputang,
Oſtindien, iſt in Marſeille
eingetroffen. und wird
ſich zwei Monate in Süd
Frankreich aufhalten. Er
beabſichtigt dann Paris
zu beſuchen und will ſich
hierauf nach England
begeben. Jn Begleitung
des Maharadſcha be
finden ſich der indiſche
SanitätsOfſizier Major
Fiſher, ſowie Mrs. Su
therland, eine Hofdame
ſeiner Mutter. Unſere
Photographie zeigt den
Prinzen mit ſeinem Ge
folge und iſt während
ſeines Aufenthaltes in

Kairo aufgenommen,
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die hatte ſehr viel Geld, und ich nichts, alſo, wenn die mich
nahm, ſo mußte die mich wirklich lieb haben. Aber die?

Bertha hatte ſeinen Arm losgelaſſen und ſtand ihm nun



gegenüber. Sie wußte und kannte nichts von der Wolt, ſie
ahnte nicht, wie es zuging. Sie, die kaum einmal über Seben-
bach hinausgekommen war, fühlte ſich wie vernichtet von die
ſer Geſchichte. Jn ihrem einfachen Herzen, ihrer kindlichen
Seele, ihrem guten, reinen Sinn fand ſie kein anderes Wort,
als ein faſt flehendes: „Nein, ſo ſchlecht können doch die Men
ſchen nicht ſein!“

Da flammten von allen Seiten die Lichter auf, die Jllu
mination begann. Kleine Lämpchen waren längs der Wege
rundum auf die Raſenränder geſtellt. Papierlampions ſchau
kelten ſich in langen Schnüren von Baum zu Baum, von einem
e e zum anderen. Ueberall blitzte und flackerte und leuch
tete es.

Bertha ſah ihrem Begleiter ins Geſicht, er verzog nicht
eine Miene. Nur nach ein paar Augenblicken ſprach er, als
hätte er ihr nie etwas von ſeinem Kummer erzählt: „Sehen
Sie m gnädiges Fräulein, das iſt hier wirklich ſehr nett
gemacht!“

Sie verſtand ſeine Faſſung nicht, denn ſie fühlte ſich ſo
tief bewegt, wie ſie es noch nie in ihren achtzehn Jahren ge
weſen

Ein kleines Feuerwerk ward von Egon als beſondere
Ueberraſchung abgebrannt. Die Radieschen katen ſich wichtig,
ihm die Feuerwerkskörper zu reichen, und Fips erhielt ſogar
die Erlaubnis, einen Froſch anzuzünden Doch ſtatt ihn bei
zeiten wegzuwerfen, ließ ſie ihn fallen, und er plätzte zu ihren

Füßen. Sie floh, er ſprang ihr nach und machte einen Satz
in ihre Kleider, ſodaß ſie voll Schreck plötzlich ſchrie „Hilfe,
ich brenne!“

Da ſchwappte Egon, als eilfertiger Retter, einen ganzen
Eimer voll Waſſer, den er für Notfalle ſtehen hatte, über ſie,
ſodaß ſie pudelnaß ward von oben bis unten, und das arme
Radieschen ſchnell hinauf mußte um ſich umzuziehen.

Leutnant Heydrich aber ſagte ganz laut: „Wie ſoll der
Zünder Feuer fangen, wenn ſie naß iſte“

Glücklicherweiſe platzte jedoch gerade eine knallende Leucht
kugel, ſodaß man es nicht verſtand.

10.

Vormittags hatte in Sebenbach die ſtandesamtliche
Trauung ſtattgefunden. Mittags war die kirchliche Feier in
der Dorfkirche in Groß Schmiemig. Die ganze Hochzeits
geſellſchaft vom Abend vorher war wieder verſammelt.

„Haben Sie ſich denn von dem Bade geſtern abend er
holt?“ fragte Oberſt von Meerling das verunglückte Radies
chen, das roſig ausſah, wie ein Apfel, als ob nichts vorgefallen
wäre. Fips machte einen Knix und tauchte dann hinter die
Schweſter zurück, denn Frau von Gernopp hatte ihr noch be
ſonders eingeſchärft, jeder Auseinanderſetzung über ihren
geſtrigen Brand und Egons ſummariſchen Löſchverſuch auszu
weichen, um nicht ins Lächerliche gezogen zu werden

„Ein Mädchen, über das man lacht, liebt man nicht,“ hatte
Herr von Gernopp ſehr ernſt geſagt Doch es gelang Fips
nicht gänzlich, das Ereignis mit Stillſchweigen zu übergehen,
weil Leutnant Heydrich ſich im Salon an ſie heranmachte und
fragte: „Waren Sie verſichert, gnädiges Fräulein

Egon nahm ſich ihrer an und antwortete, um Heydrich
zur Ruhe zu bringen „Nein, ſie war nicht verſichert, lieber
Heydrich.“

So ſchnell ließ er ſich aber nicht abweiſen, ſondern fügte
noch hinzu: „Das ſchadet auch nichts, denn meiſtens iſt bei den
Bränden der Waſſerſchaden größer als der Feuerſchaden!“

Fips wollte ihm eins verſetzen, weil ſie ſich ärgerte, daß
die Geſchichte noch immer nicht zur Ruhe kommen ſollte und
erwiderte ſchnippiſch Ich hatte ein Waſchkleid an, dem ſcha
dete das Waſſer gar nichts, das iſt es gewohnt

„Ah ſo, gnädiges Fräulein, Sie pflegen es alſo immer
auf die Art zu waſchen.“

Das Radieschen war ganz verzweifelt, denn es merkte
ſchon, daß es von ſeinem Peiniger nicht ſo bald loskommen

twirde. Doch da erſchien das Brautpagar, und der Zug zur
Kirche ordnete ſich. Die dicke Adda var ſehr bleich und ſah in
ihrem weißen Kleide ein wenig angegriffen aus aber man
fand das recht intereſſant und wehmütig. Frau von Gernopp
fürchtete, ſie möchte unwohl werden, doch Onkel Leers tröſtete
ſie indem er an ihre Fülle dachte: „Gnädige Frau, ich meine,
bei Addas Körperkonſtitution iſt wohl eine unmittelbare Be
ſorgnis eigentlich ausgeſchloſſen.

Herr von Gernopp führte die Baronin Leers, und als
Brautjungfern ſchritten hinter dem jungen Paare Stephanie
mit Graf Ludwig Weſterbrant und Joachims Schweſter mit
Rittmeiſter von Mengsfeld. Stephanie war glückſelig, denn
ſie unterhielt ſich vorzüglich mit ihrem Brautführer, der ſie
immerfort von der Seite anlächelte.

Dann kam die ganze Hochzeitsgeſellſchaft nach Egons Plan
und Anordnung. Er ſelbſt führte natürlich Lisbeth, die Zun
der die Radieschen, Herr von Pellbeck Bertha, Rittmeiſter von
Pellbeck Marie, Oberſt von Meerling die alte Kohlſtein. Sämt
liche Huſaren waren zur Stelle, dazu Landrat Stickfuß mit
Frau und Frau von Gelliſtow auf Aicha mit ihrer Tochter
die ebenfalls von einem Huſaren geführt wurde.

Der Zug ging langſam vom Salon aus die Gartentreppe
hinab und durch die Anlagen der Kirche zu, die gen Sebenbach
nicht weit vom Ende des Gartens lag Da die Wege nicht
gerade gingen, ſondern ſich in Schlangenlinten wanden, o
trafen ſich oft Anfang und Ende unterwegs wieder, nur durch

ein meterbreites Raſenſtück von einander getrennt Jedesmal
riefen ſich bei dieſer Gelegenheit die Leutnants verſtohlen Be
merkungen zu und ſuchten die Damen zum Lachen zu bringen.
Bei den Radieschen geſchah dies denn auch mit größtem Er
folge, und Cläre verſchluckte ſich dabei dermaßen, daß ſie zu er
ſticken drohte. Doch Leutnant von Zundt J getraute ſich nicht,
ihr auf den Rücken zu klopfen, um zu helfen, bis Egon, der für
ſein Programm zitterte, ihm zurief: „Zundt, nur Mut
vorwärts!“

Aber es war ſchon wieder gut, nur entſtand durch den
Zwiſchenfall unter den Leutnants hinten eine ſolche übermütige
Laune, daß einige von den Herren, ohne an die Feierlichkeit
der Stunde zu denken, luſtig und über alle Maßen ausgelaſſen
umherhüpften.

Unterdeſſen ging der Zug weiter, immer langſam und ge
meſſen, und das Brautpaar blickte erſchrocken auf, ob ſie denn
noch nicht bald am Ziele angelangt wären. Dadurch verfehl
e e einer Wegegabel die Richtung und gerieten in eine

ackgaſſe.

Joachim gewahrte es noch rechtgeitig, um den Fehler wie
der gutzumachen. Doch einen anderen Pfad einſchlagen konnte
er nicht mehr, und es blieb nichts anderes übrig, als entweder
umzukehren und eine Strecke am Zuge entlang zu gehen oder
den Raſen zu überſchreiten.

„Er iſt trocken!“ flüſterte der Bräutigam der Braut zu,
und Adda hob ſchon leicht ihr weißes Seidenkleid, um die grüne
Fläche zu betreken, als Herr von Gernopp, der eiferſüchtig über
ſeinen Garten und vor allem über das friſch geſäte Gras
wachte, gang außer ſich rief: „Nicht über den Raſen!“

Der Zug ſtockte. Frau von Gernopp ſchämte ſich und
re ihrem Mann „Auguſt, heute iſt s doch wirklich was
anderes

„Emilie, glaubſt Du, daß ſie heute nicht ebenſo gut alles
zertrampeln, wie ein anderes Male

Dabei blieb es, und ſie mußten mit ganzer Detenſchwen
küng“ wie Egon wütend ſagte, auf ihren eigenen Spuren wie
der zurück. Nun, wo ſie dicht aneinander vorbeikamen, hielt
Leutnant Heydrich plötzlich unvermutet den winzigen Zünder
beim Schwungriemen ſeines Säbels feſt, ſodaß er nicht mehr
weiter konnte und die Kolonne gang in Unordnung zu kom
men drohte.

Fips hatte es nicht geſehen und rief ängſtlich, als ihr Herr
den ne ſtehen blieb Herr von Zundt, ſo kommen Sie
O 4

„Vch kann nicht!“ antwortete der Zunder dunkelrot vor
Lachen, denn er liebte ſolch kleine Späße

(Fortſetzung folgt.)
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ihm jubelte und jauchzte. Das ihn mit der impulſiveren Ge
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Sie trafen ſich diesmal in der Schackgalerie. In dem
kleinen Saal rechts vor den Schwindſchen Bildern. Er war
ſchon etwas früher da als ſie und ſtand nun wartend vor der
Jungfrau.

Er liebte dieſes Bild. Nicht weil es ſo wundervoll
märchengläubig wär wie alles, was dieſer Märchenmeiſter ge
ſchaffen hatte. Er liebte die monumentale Kraft, den Zauber
der Morgenröte, die über das hochragende, gekrönte Haupt fiel
und noch ihren Schimmer über die Gletſcher warf. Und leiſe
murmelte er die Verſe, aus denen dieſes Werk geboren war:

Es ſitzt die Königin hoch und klar
Auf unvergänglichem Throne,
Die Stirn umkränzt ſie ſich wunderbar
Mit diamantener Krone

Die glitzernden Kronen, die die ziehenden Wolkenſchleier
im Sonnengeflimmer um die Häupter der Höhen woben, die
hatte er oft geſchaut. Ein Bergfex wie er, der ſchon ſo manchen
Gipfel erklommen, der unerſchrocken den alpinen Majeſtäten
den Fuß auf den eiſigen Nacken geſetzt hatte

Auch jetzt kam er wieder von ſolchen Wanderungen. Nur
waren ſie diesmal nicht ſo wagehalſig geweſen, ſo nerven
ſtärkend gefahrvoll und doch tauſendmal ſchöner
Wenn ſonſt ſich ſein trunkenes Auge allein berauſchte,

ihm fühlte mit
nußfähigkeit der Jugend in der Begeiſterung mitriß. Das
tapfer mit ihm Schritt hielt, auf ſchwindelnden Stegen, über
Gletſcherriſſe und Schneefelder. Nie war ſie müde geworden
und nie verzagt. Einen beſſeren Wanderkameraden hätte er
nicht haben können. Und nie einen fröhlicheren.

Ja, dieſe ſchönen Zillertaler Wochen Nun waren ſie vor
über Nun noch die paar Tage hier in München und dann
war nein, zu Ende war es nicht, konnte es nicht ſein. Noch
heute wollte er ſie fragen. Heute ganz beſtimmt.

Ein Mädchen, das ein ſo guter Kamerad war, das ſo ver
ſtand, ſich in Strapazen und Unbequemlichkeiten zu ſchicken,
mußte auch eine gute Frau werden. Mit ſolch einer Frau
konnte man es ſchon wagen, auch über die Höhen Und Tiefen
des Lebens zu wandern. Er hatte ſich ſo ſchwer zur Ehe ent
ſchließen können, er mit ſeiner ſenſitiven Natur. Und nun, da
er geglaubt hatte, es ſei ſchon zu ſpät, packte ihn doch noch
die Liebe.

Sie paßte ſo ganz zu ihm. Sie teilte ſeine literariſchen
Jntereſſen. Sie war klug und gebildet. Und vor einer dum
men Frau, einer, deren Sinn nicht über Toiletten und Koch
topf hinausging, hatte er immer die größte Angſt gehabt. Wie
anregend waren auch dieſe Münchener Tage, dieſe gemeinſamen
Wanderungen durch die Galerien; ſie verſtand ſo klug zu fra
gen, ſo verſtändig zuzuhören.

Dann ſah er wieder ungeduldig nach der Uhr Wo
ſie nur blieb? Sonſt war ſie doch ſtets pünktlich, und heute
waren ſchon fünf Minuten über die Zeit verſtrichen

Ob die Mutter krank geworden war? Ob ſie ſelbſt ſich
nicht wohl fühlte? Es war ſo drückend heiß heute. Oder
ſpürte er das nur hier in der ſchwülen Luft dieſes Raumes?

Jmmer mehr Menſchen kamen jetzt in die Galerie. Eine
wahre Hochflut von Menſchen

Nein, hier konnte er ſie nicht fragen, hier war es unmög-
lich. So mußte er ſchon mit ihr die Brienner Straße herauf-
gehen, da würde es ſtill ſein. Und jetzt endlich ſah er ſie
auch kommen. Gott ſei Dank.

Noch reizender als ſonſt erſchien ſie ihm mit dem Roſen
hut und dem weißen Jackenkleid. Ueber das von der Berg
ſonne leicht. gebräunte junge Geſicht zog ein ſtrahlendes
Lächeln, als er ihr raſch entgegenkam. Herzlich reichte ſie ihm
die Hand. „Jch hab' mich etwas verſpätet. Nicht wahr, Sie
ſind nicht böſe?“

Sein Blick glitt voll Zärtlichkeit über ſie hin. „Wie
könnte ich! Jch freue mich jetzt, daß Sie hier ſind.

Sie ſah ihn ruhig mit ihren leuchtenden Augen an. Faſt
ſchien es ihm, als wäre noch mehr Glanz darin. Wußte ſie
ſchon, daß er ſie jetzt fragen wollte? Hatte ſie es mit dem ſo
ſelten fehlenden Hnſtinkt des Weibes erraten?

„Wollen wir nicht weiter gehen?“ fragte er gepreßt, viel
leicht iſt es in den anderen Sälen weniger voll. Oder oder
wollen wir gleich ſpazieren gehen

„Ach ja,“ ſagte ſie erfreut und wieder mit dieſem glück
lichen Lächeln. „Wir wollen nur gleich ſpazieren gehen, ich
habe heute doch keinen Sinn für Bilder.“

Kameraden
Skizze von Marie von Ploetz. (Nachdruck verboten.

„Aber warum nicht?“ Mit einemmal mißfiel ihm das.
Er wußte ſelbſt nicht warum.

Jhre gelben Stiefelchen wippten unruhig hin und her.
Ich habe nicht viel Zeit heute, wir müſſen noch packen, denn
wir reiſen ſchon dieſe Nacht.“

„Heute nacht el
„Ja. Wir können nun doch nicht länger bleiben, es iſt

etwas etwas und wieder trat das Leuchten in ihre
Augen dazwiſchen gekommen.“ Sie ſchien noch einen
Augenblick zu überlegen, dann fuhr ſie energiſch fort: Mama
will zwar nicht, daß ich es Jhnen ſchon ſage, aber ich tu es
doch, ich tu es doch.

Um ihn herum ſurrte und ſchwirrte es, der Raum ſchien
lebendig zu werden, ſich zu drehen, die Bilder an den Wänden
tanzten einen wilden Cancan, und wie aus weiter Ferne hörte
er ihre Worte: Ich habe mich heute verlobt.

Sie aber ſah gar nicht ſein erſtarrtes Geſicht, ſie war ſo
glückſelig, daß ſie wie durch einen Schleier ſah, einen roſen
roten, goldigen. Und unbekümmert plauderte ſie fort.

„All die Tage habe ich gehofft. Jch hatte es ja geleſen,
daß er Hauptmann geworden war. Und heute früh kam nun
auch der Brief.“

„Kennen Sie ihn denn ſchon lange?“
O ija, ſehr lange. Wir hatten uns lieb ohne es Uns

ſagen zu dürfen, denn es reichte ni ür die antseeeſagen s fen, denn es e e eel S
kautkion. Wir ſind uns zuleßt ſogar aus dem Wege geg
die Mutter wollte es. Aber nun ſie hob fröhlich ihr Ge
ſicht zu ihm auf „nun iſt alles gut. Und morgen bin ich bei
ihm.“ Dann wandte ſie ſich um, ließ noch einen Blick über die
Bilder gleiten und meinte lachend „Jch ſehe wirklich nichts

gar nichts ich glaube, wir gehen lieber hinaus Und
leicht ging ihr federnder Schritt vor ihm her.

An der Treppe, die zu dem Eingangsraum, den Böcklins
und Feuerbachs führte, blieb ſie ſtehen und nahm plötzlich
ſeinen Arm.

Es iſt ſehr dunkel hier, mir wird ordentlich ein bißchen
ne Feſt ſchmiegte ſich der weiche Frauenarm in den
einen

Jhn durchrieſelte es heiß. Warum riß er ſie nicht an ſich
nahm ſie mit Gewalt, nahm ſie dem anderen fort!?

Auf der Straße ließ er brüsk ihren Arm los, riß das
Taſchentuch heraus und fuhr ſich ein paarmal über die Stirn.
„Es war ſehr ſchwül da drinnen,“ ſagte er hart.

Da bog ſie ſich herum, ſah ihn prüfend an und meinte
beſorgt: „Sie ſehen auch wirklich ganz elend aus. Jch habe
Sie doch wohl zu lange warten laſſen.

Wie grauſam doch Frauen ſein können. Gequält ging er
ein paar Schritte weiter, die Brienner Straße herauf. Sie

blieb neben ihm e„Ja, Sie ſind ſehr blaß,“ wiederholte ſie, „wie leid mir

das tut.“ eDa machte er noch einen ſchwachen Verſuch. Sie können
doch gar nicht wiſſen, ob Sie ihn noch lieben, wenn Sie ihn
ſo lange nicht geſehen haben, jeder Menſch verändert ſich.

„Doch, das weiß ich,“ ſagte ſie beſtimmt und faltete wie
zur Bekräftigung ihre Hände ineinander. „Ich habe ihn nie
vergeſſen, ich werde ihn immer lieben S

Hat ſie denn nicht einen Funken Neigung für mich? dachte
er traurig. Jhr offenes, warmherziges Weſen mir gegen
über und noch ſo vieles hab ich mir das alles nur ein
gebildet?

Da gab ſie ihm ganz von ſelber Antwort darauf.
„Sie ſind mir ein ſo guter Freund geworden in dieſen

wenigen Wochen unſerer Bekanntſchaft,“ ſagte ſie weich. Ich
habe ſoviel von Jhnen gelernt, ſoviel gutes und kluges. Ich
mltß Jhnen von Herzen danken, daß Sie es nicht verſchmäht
haben, der Kamerad eines dummen, kleinen Mädchens zu ſein,
daß Sie mir die Herrlichkeit der Berge erſchloſſen haben. Nie
hätte ich da allein hinaufgehen können, und Mama iſt doch zu
zart für ſolche Wege. Ja, auch von ihr ſoll ich Jhnen noch viel
tauſendmal Dank ſagen.“

Er verbeugte ſich leicht. „Der Dank liegt ganz auf mei
ner Seite,“ ſagte er konventionell. Und wunderte ſich dann,
daß er die Worte noch hatte herausbringen können.

Sie lachte fröhlich
„Ja, es war ſchon eine ſchöne Zeit.“ Dann fügte ſie mit

einem leichten Anflug von Koketterie hinzu: „Nicht wahr,
wenn wir uns einmal wiederſehen, dann ſagen Sie es auch
meinem Liebſten, daß ich gut Schritt mit Jhnen gehalten habe,
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daß ich ein ganz ſtandhafter Wanderkamerad geweſen big?
Jch bin nämlich ſehr ſtolz darauf.“

Eine leere Droſchke kam langſam an ihnen vorbei, und
der Kutſcher ſah ſich fragend nach ihnen um, als wittere er
Fahrgäſte

Da rief ſie ihn auch ſchon an. „Jch muß nun wirklich
nach Hauſe meinte ſie, „es gibt doch noch allerhand zu tun.
Sie ſtieg ein und er half ihr dabei. Dann reichte ſie ihm

die Hand zum Abſchied. „Behüt' Sie Gott,“ ſagte ſie mit
frohem Lächeln

„Behüt' Sie Gott,“ wiederholte er mechaniſch, und noch
einmal umſing ſein Blick zärtlich ihre Geſtalt

Dann trat er zurück. Der Wagen fuhr an. Noch einmal
wandte ſie ſich um und winkte ihm zu.

Er ſtarrte ihr nach, auf den Hut, deſſen Roſen leicht auf
und ab wippten. Endlich verſchwamm auch dieſer helle Punkt
in der Ferne. Und nun war er wieder allein, konnte ſeinen
geraden, einſamen Weg gehen. Was war es denn ge
weſen?

Nur ein paar Wochen Sommerſonnenſeligkeit

ChingFing-Fu.
Von Walter Heiſe.

1

H. M. S. JInvieible“ ſtampfte durch die Singaporeſtraße.
Kapitän Evereſt hatte ſich vorgenommen, wenn irgend möglich
den berüchtigten Opiumſchmuggler Ching-TingFu, der wieder
einmal die Küſte beunruhigte, zu faſſen. Wenn es allerdings
nach dem Willen ſeines Midſhipman Hobhouſe gegangen wäre,
ſo hätte die Invicible“ wohl noch einige Tage in Singapore
vor Anker gelegen. Aber da nun einmal Kapitäne ſich nicht
nach ihren Midſhipmen zu richten pflegen, ſo war dem armen
Hobhauſe die Freude verdorben worden Und Hobhouſe war
jetzt in einer wenig roſigen Stimmung Tatſächlich war er
nahe daran, ſich einzubilden, daß Kapitän Evereſt die Ordre
ausgegeben hatte, nur damit Hobhouſe und des Kapitäns
junges Nichtchen, das bei einem reichen Teehändler in Singa
pore als Geſellſchafterin lebte, nicht zuſammentrafen.

Nun mußte er ausgerechnet auch noch die „Hundewache“
die Wache von 12 Uhr nachts haben. Fluchend ging

er, die Hände in den Taſchen ſeines Pyjacketts, auf der Kom
mandobrücke auf und ab.

Da tauchte eine dunkle Maſſe im Waſſer auf. Hobhouſe
ſtarrte nach Steuerbord. War es ein Schiff, das jeht gerade
im Begriff war, den Kurs der „Invicible“ zu kreuzen? Kein
Acht war daran zu enkdecken, doch die Segelſtellung ließ auf
eine Dſchunke ſchließen. Warum führte die Dſchunke keine
Lichter? Das war verdächtig. Jm nächſten Moment ſtand
Hobhouſe vor dem wachthabenden Leutnant. Und wenige Mi
nuten ſpäter war auch ſchon Kapitän Evereſt an Deck. „Wer
hat die Dſchunke entdeckt?“ fragte er.

„Midſhipman Hobhouſe,“ antwortete der Leutnant
„Hobhouſe? Sonſt doch nicht gerade ſehr zuverläſſig,“

murmelte Evereſt vor ſich hin.
Hobhouſe hörte dies wohl. Er fühlte, wie ihm das Blut

in die Wangen ſchoß.
Der Kapitän faßte das Fahrzeug ins Auge. „Hobhauſe,“

rief er dann, „wann haben Sie zuletzt in Wilſons „Führer
durch China geleſen?“

„Vor zwei Jahren, Kapitän.“
„Jch möchte Jhnen den Rat geben, ſich bald wieder ein

mal darin zu verkiefen.“ Und ohne eine Entgegnung abzu
warten, fuhr er fort. Sie würden dann wiſſen, daß wir es
mit einer Totendſchunke zu tun haben. Bekanntlich pflegen
die meiſten im Ausland lebenden Chineſen nach ihrem Tode
ſich in China beſtatten zu laſſen, und dieſe Dſchunke enthält
ſicher als einzige Fracht Särge mit den Gebeinen loter
Chineſen.“

„Aber das Fehlen der Lichter iſt doch verdächtig,“ wandte
Hobhouſe ein.

„Die Lichter fehlen, weil nach dem Glauben der Chineſen
die Ruhe der Toten dadurch geſtört werden könnte Auch
Feuer wird auf ſolchen Totenſchiffen nicht unterhalten. Die
Mannſchaft muß ſchon mit ungekochten Speiſen vorlieb neh
men. Alles dies, lieber Freund, können Sie in der Schiffs-
bibliothek nachleſen.“

Noch wußte Hobhouſe nicht, was er zu der empfangenen
Lektion ſagen ſollke, als auf der Dſchunke, die inzwiſchen be
deutend näher gekommen war, die Schläge eines Gong er
tönten.

„Holla, das ſcheint ein Signal zu ſein! Was wollen die
Herrſchaften? Da iſt anſcheinend etwas nicht in Ordnung.
Hobhouſe, nehmt die Schaluppe und ſeht nach, was es da
drüben gibt,“ ſagte der Kapitän.

Sechs Mann von der Nachtwache hatten die Schaluppe
ins Meer gelaſſen und ruderten mit kräftigen Armen auf die
Dſchunke zu.

(Nachdruck verboten.

zugeworfene Tau, ließ das Boot längsſeits der Dſchunke feſt
mächen und ſtieg an Bord

Auf Taubündeln und Kiſten hockten hier zehn ſchmierige
bezopfte gelbe Kerle Ein etwas größerer und ſauberer leiſtete
dem Midſhipman Hilfe, als dieſer die Strickleiter erklomm

„Der Hapitäne“ fragte Hobhouſe kurz
„Ja, Herr,“ erwiderte der Große in Pidgin auf engliſch

„Die Geiſter aus dem Tale Jy nan mögen Deinen Weg ſchützen
und Dein Leben erleuchten.“

„Hättet Jhr nur ſelber Lichter außenbords, doch warum
gaäbt Jhr Signales“

„Hoher Herr Die Menſchen ſitzen an prunkvollen Tafeln
und füllen ſich den Bauch mit allerler Geſlugel, Reis und Rat
(Reisbranntwein). Aber die da fahren zu ihren Ahnen, haben
keinen Hunger und Durſt. Speiſe mangelt auch nicht denen,
die die Toten begleiten. Herr, wiſſet, dieſe Dſchunke iſt ein
Totenſchiff.“

„Zum Donnerwetter, das rieche ich,“ entfuhr es Hobhouſe.
Ein bitterböſer Blick des Chineſen traf ihn, doch ſchnell

beherrſchte er ſich wieder und antwortete „KonFutSe ſagt:
Wenn Jhr geht zu den Fremden, ſo fraget nicht, warum ſie
bauen keine Gärten und laſſen die Haare wachſen wie Borſten.
Die Ströme der Erde nähren viele Völker, und jede Sitte ſei
Euch heilig.“

„Jch habe Euch nicht beleidigen wollen. Aber nun ſagt
endlich wie wir Euch helfen können.

„Hoher Herr, unſer Steuerruder iſt zerbrochen.“
„So werde ich Euch unſeren Zimmermann ſchicken.“
„Die Ruhe der Toten ſei Euch heilig, ſagt KonFutSe,

Die Hammerſchläge würden die Toten wecken
Hobhouſe hatte Mühe, keinen Fluch auszuſtoßen. Deutlich

merkte er, wie ihn der Chineſe belauerte.
„Wie ſollen wir Euch denn ſonſt helfen?“ fragte er dann.
„Hoher Herr, die Wolken von Dampf ſind ſtarker als das

Wehen des Windes Ich bitte den engliſchen Kapitän, daß er
uns nach Singapore ſchleppt.“

„Jhr ſeid wohl toll!. Ein britiſches Kriegsſchiff ſoll
dieſes Hobhouſe beſann ſich noch rechtzeitig und ſagte:
„Jch werde es meinem Kapitän melden. Dann kletterte er
ins Boot zurück, und pfeilſchnell kam es wieder beim In
vicible“ an.

„Nun, woran fehlt's drüben?“ fragte Kapitän Evereſt.
Hobhouſe erzählte und gab ſeiner Entrüſtung über das

Anſinnen des Gelben Ausdruck, aber zu ſeinem Erſtaunen
pflichtete ihm Kapitän Evereſt durchaus nicht bei.

„Sie ſind vielleicht zu hitzig geweſen. Jch werde jeden
falls kein Bedenken tragen,“ ſagte er.

„Dürfte ich nicht die Dſchunke borher einmal unterſuchen?“
„Sie ſagen doch ſelbſt, daß Sie Leichen gerochen hätten,

und dem religiöſen Gebrauche dieſer Völker darf man nicht zu
nahe treten. Der mir bekannte Vizekönig von Siangtan iſt
ein ſehr religiöſer Mann und wird mir dieſen Dienſt hoch an
rechnen. Und die Diplomatie wird ſchon davon Nutzen ziehen.
Laſſen Sie die Schlepptroſſe feſtmachen!“

Wenige Minuten ſpäter dampfte die „Jnvicible“ mit der
Dſchunke im Schlepp dem Hafen von Singapore wieder zu.
Eine friſche Briſe wehte im Hafen, und der Zollwächter auf
der kleinen Barkaſſe rieb ſich die Handflächen gegeneinander,
n ſeinem noch verſchlafenen Körper neue Wärme hinzugu
führen.

„Eine Dſchunke im Schlepp? Alle Wetter! Da gibt's
ſchon Arbeit,“ ſagte der Zollwächter, und die Barkaſſe dampfte
auf die Dſchunke los.

„Halloh, was Steuerbares an Bord?“ rief man hinüber.
Der Chineſe ſchüttelte den Kopf. „Tote zahlen keinen

Hobhouſe ergriff das ihm von einem ſchlitzäugigen Kerl Zoll,“ rief er,
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„Schon möglich, old fellow. Aber Deine Ladung?“
„Der Kapitän des Kriegsſchiffes verbürgt ſich für die

Frommen, die die Toten ehren
„Kapitän Evereſt?“ meinte der Zollbeamte, und die Bar

kaſſe glitt an die „Invicible“ heran.
„Darf ſich der Chineſe auf Kapitän Evereſt berufen?“ rief

der Zollmann hinauf. Dieſer ließ durch einen Offizier be
jahen, und die Barkaſſe dampfte davon
An Hafen machte die Dſchunke los und ließ ſich durch
ihre Leute in einen weniger belebten Hafenarm rudern.

II.

Die „Invieible“ hatte wieder Anker geworfen Da man
ſchon einmal im Hafen war, hielt es Kapitän Evereſt für rat
ſam, die Jagd auf die Schmuggler nach dem Gartenfeſt wieder
aufzunehmen. Unter denen, die ſich Urlaub erbeten hatten,
war auch Hobhouſe. Und als die Sonne wieder unterging,
wandelte Hobhouſe durch den Garten des engliſchen Konſuls
An ſeinem Arm hing Miß Kindrey, die Nichte des Kapitäns
Evereſt. Sie ſprachen von allem, was junge Herzen bewegt,
und als ſich die Paare dann im Kreiſe drehten, da befanden
ſich unter den Gäſten mindeſtens zwei, die von Herzen froh
waren.

Es war noch Nacht, als Hobhouſe die gaſtliche Stätte ver
ließ. Die Villa lag draußen in der Vorſtadt. Um ſich den
Weg abzukürzen, ging Hobhouſe am Hafenarm entlang.

Plötzlich blieb er ſtehen und horchte. Von dein Hafen bog
eine kleine Bucht ab, die, von Bäumen eingefaßt, dem Späher
auge ſchwer ſichtbar war. Verhaltenes Stimmengewirr drang
daraus hervor. Langſam ging Hobhouſe näher Da enktdeckte

er Hart am Uferrand eine Dſchunke. Sollte etwa e
Wie ein Blitz durchſchoß es ihn. Wenn es das Totenſchiff war,
ſo würde vielleicht eine Zeremonie beim Ausſchiffen der Toten
ſtattfinden. Und ſein Wiſſensdurſt beſchleunigte ſeine Schritte
Bald hörte er die Stimmen deutlicher. Vorſichtig ſchlich er ſich
den Sprechenden näher, und hinter einem Buſch verborgen
konnte er ſie hören und ſehen.

Richtig, da ſtand ja der Kapitän des Totenſchiffes! Seine
Leute ſchleppten Särge aus der Dſchunke, die ihnen andere
darreichten. Hobhouſe konnte nicht finden, daß man hierbei
ſehr feierlich und pietätvoll verfuhr. Man lachte und machte

Späße, was gar nicht ſehr zu dem ernſten Werke zu paſſen
ſchien. Und mehrfach warf man die Särge auf den Boden
Hobhouſe blickte auf die ſonderbare Szene. Da warf man
wieder einen Sarg mit ſolcher Gewalt zur Erde, daß er ent
zwei ſprang und ſein Jnhalt herausfiel. Das war nun aller
dings kein Leichnam, was Hobhouſe da erblickte, ſondern einige
Pflangzenkolben kollerten auf den Boden Alſo Leichen barg
der Sarg und auch wohl die anderen Särge nichte Und der
Jnhalt beſtand aus Hobhouſe hatte keine Zeit, darüber
nachzudenken. Denn ein Ruf, den einer der Männer ausſtieß,
lenkte ſeine Aufmerkſamkeit nach einer anderen Richtung

In den Kreis der Arbeitenden trat ein Mann, deſſen
Kleidung und Ausſehen den Amerikaner verrieten. Der
Dſchunkenkapitän ging ihm enkgegen

„Guten Tag, Ching-Ting-Fu,“ ſagte der Amerikaner.
„Alſo doch glücklich da! Wie ſteht es denn mit den Opium-
ſärgen? Hörte, daß die Engländer hinter Euch her ſeien.

„Die Ruhe der Toten ſtört niemand. Die Kriegsſchiffe
ziehen ſie in den Hafen. Sogar den Zoll zahlen ſie dafür,“
antwortete der Dſchunkenkapitän. Er kicherke. Und als ihn
der Amerikaner fragend anſah, erzählte er unter fortwähren
dem Kichern ſeine Begegnung mit der „Jnvicible“

Hobhouſe litt Folterqualen. Alſo das war der geſuchte
Opiumſchmuggler!

Der Amerikaner lachte weidlich mit. By Joye! Das iſt
koſtbar. Und den Zoll habt Jhr auch geſpart Very ne
Den kann ich dann ja von der Rechnung abziehen.“

„Nein, den habe ich verdient,“ ſagte der andere erregt,
„ich hatte Wut genug auf den jungen Kerl, der mich ſo un
verſchämt ausfragte. Aber die Katzenleichen tun noch immer
ihre Schuldigkeit, und der Kerl wird den Geruch wohl nicht
vergeſſen. Jhr aber ſollt mir meinen Verdienſt nicht ſchmälern

„Na ja, ſchon gut,“ beruhigte ihn der Amerikaner. „Wir
wollen uns nicht ſtreiten. Doch ich glaube, da knackte ein
Zweig. Wollen mal nachſehen.“

Hobhouſe hatte ſich tatſächlich durch eine Bewegung ver
raten. Und als nun der Amerikaner und zwei Chineſen ſei
nem Verſteck zuſchritten, da war es ihm klar, daß er ſeine Ent
deckung mit dem Leben zu bezahlen haben würde, wenn ihm

die Flucht nicht gelänge. Er ſprang vor und rannte am Ufer
entlang dem Hafen zu.

Sofort fielen zwei Revolverſchüſſe. Weiter rannte er,

ohne ſich umzuſehen. Ganz am Rande des Hafens ſchimmerten
die Ankerlichter eines Dampfers. Das mußte die „Jnvicible
ſein die ihres Tiefganges wegen dort ankerke.

Schnell blickte Hobhouſe ſich um, zwei Verfolger waren
ihm noch auf den Ferſen. Er rannte, ſo ſchnell es ihm irgend
möglich war, weiter. Wenn ihm auch ſein Leben jetzt nicht
mehr ſo gefährdet erſchien, ſo galt es doch, ſeinem Kapitän die
Anweſenheit der Schmuggler zu melden. Klarer erſchienen
die Lichter. Ein Boot lag nicht am Strand, da man die Ur
lauber erſt am Morgen erwartete. Es war für ihn keine Zeit
zu verlieren, und nur einen Moment ſchwankte er Hann
ſprang er ſchnell entſchloſſen in die Flut. Er war immer ein
guter Schwimmer geweſen, und ſo ruderte er mit kräftigen
Schlägen vorwärts. Aber die eilige Flucht hatte ihn doch er
ſchöpft. Mehr und mehr fühlte er, daß ihn die Kraft verließ.
Vor ſeinen Augen ſchimmerte es ſchwarz, und die Lichter der
„Jnvicible“ ſchwankten wie durch eine Nebelwand. Es preßte
ihm etwas die Kehle zuſammen Einen Schrei noch ſtieß
er aus Dann ſchwanden ihm die Sinne, und er ſank
und ſank

Jmmer tiefer ſank er. Aber der Meeresboden war ja nicht
dunkel. Ein helles, gedämpftes Licht fiel auf ihn, und leiſe
wiegte ſein Körper hin und her. Noch einmal holte er mit
ſeinen Armen aus. Aber die durchfuhren nicht die Wogen,
ſondern glitten über eine weiche Decke, und ſeine rechte Hand
ſtieß an eine Holzwand. Wachte er? Er ſuchte die Augen
aufzureißen. Wo war er? Da hörte er gang deutlich eine
Männerſtimme. Er war alſo nichk im Meer ertrunken?

„Nun, mein lieber Hobhouſe, wie geht es?“
War das nicht die Stimme von Kapitän Ebereſt? Hob-

houſe wollte ſalukieren. Aber jetzt merkke er erſt, daß er in
einem Bett der Kapitänskajüte lag.

„Kapitän Evereſt?“ fragte er leiſe
„Noch immer derſelbe,“ antwortete dieſer in einem ſo

luſtigen Tone, wie ihn Hobhouſe noch nie von ihm gehört hatte.
„Kapitän, Verzeihung! Bin ich denn kranke
„Und ob Jhr es ſeid! Bleſſiert wie ein rechtſchaffener

Soldat. Der Doktor hat die Kugel allerdings ſchon heraus,
aber das Nervenfieber hat Euch noch ſchön mitgenommen. Und
Euer Gedächtnis ſcheint auch ziemlich futſch zu ſein. Will Euch
mal n bißchen zu Hilfe kommen. Jhr glaubt alſo, daß Jhr
regelrecht ertrunken ſeid, was? Iſt aber nicht ſo. Unkraut
vergeht nicht. Habe ich immer geſagt. Verlaßt Euch nur auf
Euren Kapitän. Alſo ertrunken ſeid Jhr nicht. Jhr ſchwammt
nämlich ein bißchen im Hafen herum. Dann ſtießet Jhr einen
Schrei aus. Den haben wir hier oben gehört und ſofort ein
Boot klar gemacht. Und da ich ſchon eine Stunde früher hier
war, habe ich mich mit hineingeſetzt. Kommtk nicht alle Tage
vor, daß ein Kapikän von H. M. S. losrudert, um ſeinen Mid-
ſhipman aus dem Waſſer zu fiſchen. Aber ſind auch nicht viele
ſo was wert wie Jhr. Habe noch allerhand an Euch gut zu
machen. Ja, ja. Aber hört nur zu. Jhr waret an Bord,
da gingen bei Euch die ſchönſten Phantaſien los. Redetet von
ChingDing-Fu, Opiumſärgen, Amerikanern und was weiß
ich alles. Na, und da Euch die Revolverkugel doch irgend je
mand nicht gerade aus Liebe zugeſchickt haben muß, reimten
wir uns das andere zuſammen und haben ſofort Dampf auf
gemacht und die Küſte abgeſucht. Da will gerade der Herr
Opiumbonze mit ſeiner Dſchunke davonfahren. Wir verlegen
ihm den Weg und gaben ihm ein paar Kugeln in die Planken.
Doch wie wir ihm auf Enterweite nahegekommen ſind, da
fliegt der ganze Kaſten in die Luft. Die Schmuggler hatten
ſich ſelber den Garaus gemacht. Der Strick wäre ihnen aller
dings ſicher geweſen. Und daß wir die Herrſchaften los ſind,
das verdanken wir nur unſerem braven Midſhipman hier.
Jawohl, mein Freund. Jch hätte ſelber meine Augen vorher
etwas mehr aufmachen ſollen. Natürlich iſt das Dienſt
geheimnis. Und die Geſchichte mit dem Zoll, den ich gewwiſſer
maßen für die Kerle bezahlt habe, erſt recht. Dann hätten
Sie ferner nicht ſoviel Waſſer ſchlucken brauchen. Aber paſſen
Sie mal auf. In Jhren Fieberträumen haben Sie noch aller
hand ausgeplaudert von einer jungen Dame. Wie war doch
der Name?“ Miß Kindrey?“ ſagte Hobhouſe erſchreckt.

„Auf den Leim gegangen, mein Lieber Haben den Na
men meines Nichtchens alſo doch noch nicht vergeſſen? Hatte
übrigens ſchon früher mal etwas gemerkl. Na, Sie haben
ihrem Oheim einen Dienſt erwieſen. Und wenn nun dieſer
Oheim Freiwerber ſein wollte für einen jungen Leutnant
Midſhipman iſt natürlich nicht genug ſo kann dieſer junge
Herr ſein Herz mal dem Kapitän Evereſt ausſchükten. Natür-
lich Dienſtgeheimnis. So, und nun reden Sie nicht ein Wort,
verſtanden, und ſchlafen zunächſt mal weiter, damit Sie bald
wieder zu Kräften kommen. Selahl!“



Deue Zirkus-Htars.

Schon in den älteſten Zeiten erfreuten ſich die Tierdreſſuren einer
großen Beliebtheit beim Volke, wie wir es an den Zirkusſpielen im alten
Rom ſehen können. Was hat man nicht alles für Tiere zu allerhand
Künſten abgerichtet, vom Floh bis zum Elefanten iſt wohl ſelten eins,
an dem nicht Dreſſürverſüche mit mehr oder weniger Erfolg unter
nommen würden. Man hat es durch Zuckerbrot und Peitſche ſa dahin
gebracht, daß einzelne Tiere ihre Natur vollſtändig verleugnen, daß Kaßze,
Mäuſe, Hunde und Vögel gemeinſam arbeiten, daß ſich der Löwe hoch zu
Roß dem Publikum im Zirkus zeigt, Elefanten die ſchwierigſten Ballanzier
kunſtſtücke ausführen und dergleichen mehr. Von gang beſonderem
Intereſſe ſind in den letzten Jahren die Vorführungen von Raubtier
gruppen geweſen 40 Löwen oder 70 Eisbären zu gleicher Zeit in der
Manege, 50 Krokodile auf einmal im Zirkus gezeigt, das waren Senſa
tionen das kitzelte die Nerven und erregte die Sinne des großen
Publikums. Den Clou der Dreſſur aber bildete die Vorführung der
menſchenähnlichen Affen, die zur Zeit in einigen ſeltenen Exemplaren
zu den größten Sehens würdigkeiten gehören. Bildete ſchon vor einigen
Jahren der Gorilla Konſul in Amerika, Paris und Berlin das Tages
geſpräch, ſo waren es in dieſem Jahre zwei Vertreter des Affengeſchlechts
„Paet! und „Peter“, die das Berliner Publikum in die Zirkuſſe Buſch
und Schumann lockten. Und es war auch wunderbar, was die Tiere
leiſteten Und man wußte nicht, was man mehr anſtaunen ſollte, die Ge
duld des Dreſſeurs oder die Jntelligeng der beiden Tiere, von denen in
jedem Zirkus eins gezeigt wurde. Jedoch auch dies wird ſchon von
Paris aus wieder überboten, wo im Olhmpia Theater zur Zeit ein

Schimpanſenpaar auftritt das durch
ſeine Geſchicklichkeit allgemeine Be
wunderung erregt, und das wir den

Leſern im Bilde vorführen. Beſonders
das Radfahren um ziemlich eng auf
geſtellte Flaſchen, welches im Zirkus
Schumann in Berlin von einem
eingelnen Tier ausgeführt wurde, er
fordert bei dem harmoniſchen Zu
ſammenarbeiten der beiden Tiere eine
Jntelligenz, über die man immer von
neuem ſtaunen muß. Natürlich re
präſentieren die beiden Tiere ein be
deutendes Kapital und beziehen mit
ihrem Dreſſeur eine Gage, die an ein
Miniſtergehalt grenzt, wenn ſie es
nicht überſchreitet. Ein Tierarzt von
hervorragendem Ruf wacht ſtändig
über das Wohlbefinden der Tiere, die
die allerbeſte Pflege genießen und vor
jedem Luftzug auf das ſorgfältigſte
geſchützt werden. Die Erfahrung hat
gelehrt, daß den in der Gefangenſchaft
gehaltenen großen Affen nur eine kurze
Lebensdauer beſchieden iſt und ſie
ſchon in kurzer Zeit an Heimweh und
Schwindſucht eingehen. So war es
mit dem ſchonoben erwähnten „Konſul“,
der nach kaum einjährigem Auftreten
im Zirkus ſtarb.

Aber.
(Zu nebenſtehendem Bilde.)

„Du weißt, mein lieber
Oskar, daß ich die ſanfteſte,
beſte Frau der Welt bin, daß
man mich um der Finger
wickeln kann aber einen
Widerſpruch vertrage ich nicht.

Der Erzieher.
Vater (ſeinen Kindern eine

Mondfinſternis zeigend): „Seht
Jungens, auf die Sekunde iſt
der Mond in den Schatten der
Erde getreten ſolche Pünkt
lichkeit müßt Jhr euch auch an
gewöhnen.“

Verlängerter Genuß.
„Kellner, ein Beefſteak, aber

n recht zähes, damit ich lange
diran hab

Cuſtige Ecke

M
c

Moderne Welt.
Mutter „Jetzt biſt Du

bereits zum vierten Male ver
lobt, Olga, nun wird's aber
bald Zeit, daß Du Dich nach
einem Manne umſchauſt!“

Jm Wirtshaus.
A. „Der Poſtſekretär kommt

mir vor wie eine Briefmarke.“
B. „Wieſo?“ A. „Wenn

er einmal angefeuchtet iſt, klebt
er feſt

v Ein Schwerenöter.
Herr „Sagen Sie, mein

Fräulein, was würden Sie tun,
wenn ich Jhnen unverhofft einen
Kuß gäbe?“ Dame: „Eine
Ohrfeige würde ichghnengeben!“

Herr „Sehr angenehm, von
ſo ſchöner Hand habe ich noch
keine bekommen!“

Druck und Verlag Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, e e er gerettet Seanerente a
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max E

Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
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